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schen Partei Deutschlands für
Halle (Saale], Sonnabend, den 23. März 1946

Ruf des Zentralausschusses zur Einhelt der Sozialdemokraten in allen Zonen
Werte Genossen!
Als im Jahre 1933 der letzte ordnungsgemäß

vom Parteitag gewählte Parteivorstand der SPD
in die Emigration gehen mußte, wurde ein Aus-

schuß von zwölf Mitgliedern beauftragt, die
Arbeit des Parteivorstandes in der IIlegalität
weiterzuführen. Nach der Eroberung Berlins
durch die Rotes Armee wurde durch den Sowje-
tischen Befehlshaber, Marschall Shukow, in der
östlichen Zone die Arbeit der politischen Par-
teien erlaubt. Die beiden Ueberlebenden des
illegalen Ausschusses, die Genossen Fechner
unch Weimann, erweiterten diesen Ausschus
durch Hinzuziehung einer Anzahl Genossen, mit
denen sje die 12 Jahre hindurch gegen den
Nazismus zusammen gearbeitet hatten, zum Zen-
tralausschuß. der SPD. Dieser Ausschuß wurde
durch die Besatzungsbehörden dann auch als
Träger der Partei anerkannt und bestellt. Die
erste Berliner Funktionärkonferenz am 17. Juni
1945 und die im Laufe des Jahres 1945 inner-
halb der sowjetischen Besatzungszone durchge-
führten Bezirksparteitage anerkannten den Zen-
tralausschuß und beauftragten ihn mit der Füh-
rung der Partei.

Seit der ersten Stunde seines Bestehens hat
der Zentralausschaß als Voraussetzung für eine
cone Entwicklung Deutschlands die

eichseinheit gefordert und sich nhinsichtlich
der Parteibildung eindeutig gegen die Zonen-
abgrenzung ausgesprochen. Die Parteibildung
im Westen erfolgte erst viel später, und auch
heute noch muß sie als recht unentwickelt an-
gesehen werden. Der Zentralausschuß hat es
deshalb für richtiger
wurde, daß sich mit Schwergewicht in Hanno-
ver untqr Führung Dr. Schumachers die Sozis'-
demokratie im Westen zu bilden begann, die
Genossen Grotewohl und Fechnet 2u der im
Oktober 1945 stattgefundenen ersten Parteikon-
ferenz in Wennigsen bei Hannover zu delegqie-
ren. Leider konnte eine offizielle Teilnahme
der Delegierten des Zentralausschusses auf
dieser Konferenz nicht erwirkt werden. In

außerhalb dieser Konferenz durchgeführten Be-
sprechungen der Vertreter des Zentralausschus-
ses mit Dr. Schumacher wurde

eine Vereinbarung
getroffen, wonach

I. Der Zentralausschub die Parteigeschäfte
in der sowjetischen Besctzungszone ein-
schlieblich Berlin führt und darüber hinaus
im Westen den Aufbau in jeder Richtung
fördern wird. Dr. Schumacher hingegen
hatte den Aufbau in der westlichen Zone
übernommen und wurde damit im Westen

der Vertrauensmann der Partei.
2. Die weiteren Arbeiten der Partei in

der westlichen Zone und der Ostzone durch
regelmäbige Besprechungen zwischen dem
Zentralausschubß und dem Büro Schumacher,
Hannover, aufeinander abgestimmt werden
sollten. Als Vertrauensmann seitens des
Zentralausschusses wurde der Genosse
Grotewohl bestimmt.
Leider hat sich die ursprünglich vorgesehene

Zusammenarbeit nicht so entwickelt, wie es im
interesse der Partei notwendig gewesen wäre.
Versuche zur Wiederherstellung einer gémein-
samen Arbeitsbasjis, die anläßlich eines Be-
suches des Genossen Gniffke in Hannover Mitte
Dezember 1945 vorgenommen wurden, schlugen
fehl! Versuche Dr. Schumachers, mit uns ins
Gespräch zu kommen, wurden unseres Wis-
sens nicht unternommen. Erst am 8. Februar
1946 fand auf Initiative des Zentralausschusses
in Brauhschweig eine- Besprechung zwischen
Dr. Schumacher und den Genossen Grotewohl
und Dahrendortf statt. In dieser Besprechung
Würde Dr. Schumacher eingehend über die bis-
herige Tätigkeſt des Zentralausschusses unter-
richtet. Er wurde insbesondere über den Stand
der Verhandlungen mit der KPD' über die
Schaffung einer Sozialistischen Einheitspartei,
entsprechend den Forderungen unseres Entwur-
fes vor 15. Juni 1945, informiert.

Es wurde Dr. Schumacher die Frage Vor-
gelegt, ob er gewillt sei, gemeinsam mit dem
Zentralausschuß eine Reichskonferenz vorzube-
reiten und duvrchzuführen, die zur Verschmel-
zung der SPD und KPD im ganzen Reiche Stel-
lung nehmen solie. Dr. Schumacher hat diese
Frage verneint und die Einberufung einer
Reichskonferenz abgelehnt.

Die in Braunschweig ergebnſslos abgebro-
ehenen Besprechungen wurden anläßlich der
Anwesenheit Dr. Schumachers Mitte Februar
1946 in Berlin fortgesetzt und endigten Wwieder-
um, wie durch die Presse bekanntgegeben Wor-
den ist, ergebnislos. p

Zwischenzeitlich naamen ſedoch die Ver-
handlungen mit der KPD ihren Fortgang und
fanden ihren Niederschiag in den beiden durch

Presse übergebenen Entwürfen: „Grund-
tätze und Ziele der Sozialistischen Einheits-
Partei und „Entwurt zum Partei-Statut“. Beide
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ehalten, sobald bekannt

Entwürfe wurden der Partelorganisation zur
Diskussion und Stellungnahme übergeben. Wir
fügen sie zu eurer Unterrichtung in der An-
lage bei.

Da uns die Schaffung einer einheithichen
Arbeiterpartei angesichts des Erstarkens der
Reaktion als vordringlichste Aufgabe erscheint,
haben wir uns entschlossen, nachdem die Ver-
handlungen mit Dr. Schumacher ergebnislos ver-
laufen sind, einen Parteitag einzuberufen,“ der
zur Frage der Verschmelzung der SPD und KPD
Stellung nehmen soll. Der Parteitag findet am
19. und 20. April 1946 in Berlin statt. Weitere
Einzelheiten über die Tagung reichen wir nach.
Zu diesem Parteitag laden wir euch ein und
bitten um Entsendung von Delegierten

Nach unseren Informationen entstehen
weder bei der Ausreise bzw. Einreise noch bei
der Rückkehr
Schwierigkeiten.

Soweit unsere Einladung.
Genossen, wenn wir euch auffordern, zum

Parteitag in Berlin Delegierte zu entsenden,
so deshalb, weil wir der Meinung sind, daß die
aus der Uneinigkeit der Arbeiterparteien ent-
standenen Fehler von 1918 nicht wiederholt
werden dürfen.

Diese Erkenntnis bestimmte nicht zuletzt
unsere Handlungen bei' der Gründung der

der Delegierten besondere

Für die Sicherung der Ernährung
Fleißiqe Hände rühren sich überall, um die

Aecker und Gärten für die Aussaat vorzu-
bereiten und zu bestellen. Immer stärker wird
die Erkenntnis, daß wir auf uns selbst ge-

stellt, wur das ernten Können, Was Wir selbst
säen.

Die Rationen zur Lebensmittelversorqung
in der Nazizeit waren nicht etwa das. Ergebnis
einer geschickten Agrarwirtschaft, sondern sie
Waren nur durch die Ausplünderung anderer
Völker möglich.

Heute gilt es nicht nur unsere Volkswirt-
schaft neu aufzubauen,, sondern ebenfalls
unsere Ernährung mit unseren eigenen Kräften
auf neuer Grundlage zu sichern. Wenn heute
die Schrebergärten, Grünflächen usw. für die
Aussaat von Kartoffeln, Gemüse und anderen
der Ernährung dienenden Nutzpflanzen ein-
gerichtet werden, so gibt es doch in allen

Orten noch brachliegende Bodenstücke;, die
ebenfalls für die Anpflanzung von Produkten
unserer Ernährung benutzt werden müssen.
All das, was wir ſetzt versäumenbeider Frühjahrsbestellung, fehlt
uns bei der Ernte. Wir rufen alle Ge-
werkschaftler auf; sofort in allen Orten die
Bodenstücke festzustellen, die noch brach
liegen, aber bebaut werden können. so kann
z. B. in Halle der Sandanger in Kleinparzellen
auf geteilt und nach Bearbeitung bepflanzt
werden. Außerdem liegt in der Merseburger

Partei im Juni 1945. Wir sagten in unserem
Aufruf vom 15. Juni 19459ausdrücklich:

„Wir wollen vor allem den Kampf um
die Neugestaltung auf dem Boden der organi-
sierten Einheit der deutschen Arbeiterklasse
führen! Wir sehen darin eine moralische
Wiedergutmachung politischer Fehler der
Vergangenheit, um der jungen Generation
eine einheitliche politische Kampforgani-
sation in die Hand zu geben.“
In dem Entwurf über die Grundsätze und

Ziele der Sozialistischen Einheitspartei heißt es:
„Die Arbeiterklasse wird alle demokra-

tischen und fortschrittlichen Kreise des
Volkes einen. Sie ist die Kkonsequenteste
demokratische Kraft, der entscheidendste
Kämpfer gegen den Imperialismus. Sie ist
die Kraft, die unser nationales Unglück
überwinden wird.“

Und da wir davon überzeugt sind, daß auch
in den anderen Zonen das Ziel der Arbeiter-
schaft- die Schaffung der Einheit ist, fordern
Wir euch zur Entsendung von Delegierten auf.

Mit Parteigruß!
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Zentralausschub
Otto Grotewonhl

M. Fechnet E. Gniffke

Straße eine großes Fläche guter. Mutter-
boden brach, die als Schuttabladeplatz be-
nutzt wird. Dieses ist nur ein Beispiel, deren
es noch Viele in allen Orten unserer Pro-
vinz gibt.

Tretet sofort an eure Gewerkschaftsleitung
heran, damit sie die Aufteilung des Bodens
an Arbeiter und Angestellte beantragt. Biidet
Kommissionen, die all das Gelände für die
Verteilung vorbereiten. Nutzt auch in den Be-
trieben jedes Stück. Land zur Bepflanzung
aus, um die Betriebsküchen durch eigenen
Anbau zu Versorgen.

Jeder Vorgarten, jede brachliegende Fläche,
jeder Platz, der nicht aus verkehrstechnischen
Gründen benötigt wird, soll an Arbeiter und
Angestellte verteilt werden, damit er zur zu-
sätzlichen Ernährung bebaut werden kann.

Arbeiter und Angestellte, Kleingärtner und
Siedler setzt alle Kräfte ein, um auch die
kleinste Parzelle unseret Ernährung nutzbar
zu machen.

Zeigt euren Willen zur tatkräftigen Mit-
arbeit am Aufbau eines neuen Lebens, indem
ihr die Ernährung sichern helft. Seid vorbild-
lich im entschlossenen Handeln und organisiert
die demokratische Selbsthilfe.

Provinzausschuß des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes

Provinz Sachsen.

Ruhrgehiei-Dehbuite im Oherhauus
Bezug auf die Erklärung Bevins, daß eineLondon (SNB). Der britische Luftfahrtminister

Sstfansgate erklärte im Oberhaus, daß die
Dominien an der Zukunft des Rhein- und
Ruhrgebietes weit gehend interessiert seien
und daß dieses Problem auch von der in Kürze
stattfindenden Tagung der Ministerpräsidenten
der britischen Dominien behandelt werden
würde. Der Luftfahrtminister fügte hinzu, daß
man in Großbritannien übereinstimmend der
Ansicht sei, daß das Ruhrgebiet, diese mächtige
Waffenschmiede „nie wieder in schlechte
deutsche Hände fallen dürfte“, Er nahm Weiter

internationale wirtschaftliche Kontrolle des
Ruhrgebietes erwünscht sei, und auf die fran-
zösischen Vorschläge, welche über diese An-
regungen weit hinaus gingen, und bemerkte
dazu, daß die britische Regierung noch zu
keiner Entscheidung gekommen sei,

Der Liberale Earl of Perth, früherer General-
sekretär des Völkerbundes, regte an, eine
zentrale wirtschaftliche Körperschaft für ganz
Deutschland einzurichten, aber Ruhrgebiet und
Rheinland vorläufig ausg e pommen.

Gewerkschaften und Erziehung des

deutschen Volkes
London (SNB). Nach einer Reuter-Meldung

wird in dem Bericht der Kommission der Welt-
gewerkschaftsföderation, die kürzlich die vier
Besatzungszonen Deutschlands besuchte, die
Not wendigkeit einer raschen und Vollständigen
Entnazifizierung betont. Dieser Entnazifizierung
müsse selbst vor den Erfordernissen der deut
schen Wirtschaft der Vorrang gegeben Wer-
den. Vor allem sei eine rasche Entnazifizierung
der Industrie von der Direktion bis zu den
aufsichtsführenden Angestellten notwendig.

Die Kommission betont die Wichtigkeit
einer offiziellen Gewerkschaftsvertretung bei
dieser Aufgabe und die Bedeutung der Gewerk-
schaften bei der Neuerziehung des deutschen
Volkes. Sie fordert die Bildung von Jugend-
organisationen unter Führung der Gewerk-
schafts bewegung. Den Gewarkschaften sollten

größere -Hilfsmittel zur Verfügung gestellt
werden. Für die Gewerkschaftszeitungen ver-
langt man eine mit der deutschen Papier-
versorqung zu vereinbarende gräßtmögliche
Auflage. Auf der Zonengrundlage sollen In-
dustrie- Verbände geschaffen, und zwar für
jede Industrie eine einzige Gewerkschaft. Vor
allern müsse die wirtschaftliche Basis der
Junkerklasse vernichtet werden, die einer der
hauptsächlichen Förderer des Nazismus und
Militarismus sei.

Zwei Krelsleiter kommen an den Sfrang
Dachau (SNB). Der britische Nachrichten-

dienst meldet, daß der ehemalige Kreisleiter
von Ingolstadt, Georg Sponsel, und der ehema-
lige Kreisleiter von Rosenheim, Josef Ziehnert,
vom Militärgericht in Dachau zum Tode durch
Erhängen verurteilt wurden. Sie wurden für
schuldig befunden, einen amerikanischen
Flieger ermordet zu haben.

Oitit
die Provinz Sachsen
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Unser Parteitoag
Von Erich Gniftke

Am 19. und 20. April 1946 findet in Berlin
der Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands statt. Einberufen wurde der
Parteitag von dem Zentralausschuß gemäß s 6
der geltenden Satzungen.
bestimmung lautet:

„Der Parteltag. ist die oberste Vertretung
der Partel. Der Zentralausschub bestimmt

die Zusammensetzung und die Aufgaben des
ersten Parteitages. In der Regel findet all-
jährlich ein Parteitag statt. Der Parteitag
Wird vom Zentralausschub einberufen.“
Im Hinblick darauf, daß dieser Parteitag

wichtige Beschlüsse zu fassen hat, die die
Gesamtpartei betreffen, ist es notwendig, auch
mit den Funktionären der Partei in den west-
lichen Zonen zu verhandeln. Denn über alle-
Zonengrenzen hinweg bildet Deutschland eine
Einheit, die auch in den Potsdamer Beschlüssen
anerkannt wurde. Die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands hat auch nach 1933. nicht
aufgehört zu existieren. Sie bestand illegal fort
und war in ihrer illegalen Arbeit auf ganz
Deutschland ausgerichtet, Die Führung lag auch
in dieser Zeit in Berlin. Es ist darum nicht zu-
tällig, daß hier sich trotz aller Verfolgungen
durch die Gestapo auch die Führung der
Partei hielt und sich immer wieder ergänzte,

Diese Satzungs-

Wenn der Gestapoterror ihr Verluste beibrachte.
So brauchte darum im Juni vorigen Jahres auch

keine Neugründung der Partei zu erfolgen. Die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands wech-
selte aus der Illegalität in die Legalität hin-
über. Der Führungsanspruch des Zentralaus-
schusses für die Gesamtpartei ergab sich des-

halb. bereits aus diesem Vorgang. Die grobe
Funktionärversammlung am 17. Juni 1945 konnte
diesen Vorqang nur dadurch unterstreichen, daß
an ihr nicht nur Berliner Funktionäre teil-
nahmen, sondern auch mehr als 300 auswärtige
Funktionäre aus dem ganzen Reichsgebiet. Auch
die Zusammensetzung des Zentralausschusses
zeigt die Vertretung der Partei aus allen
Zonen auf.

Die innere Verbundenheit der Gesamtmit-
gliedschaft zeigte sich sofort, als der Zentral-
ausschuß nach der einstimmigen Billiqung
durch die Funktionärversammlung sich
mit seinem programmatischen Aufruf an die
deutsche Oeffentlichkeit wandte. Sie zeigt sich
besonders in diesen Tagen durch viele Zu-
schriften aus den westlichen Zonen, in denen
immer wieder zum Ausdruck gebracht Wwird,
daß der vom ZTentralausschuß gesteuerte Kurs
auch drüben im Westen begriffen und als
richtig erkannt wird.

Nachdem nun die Vorarbeiten für die
Bildung und Verschmelzung zur Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands so weit gediehen
sind, daß unter Wahrung der demokratischen
Grundreohte der Mitglieder die oberste Instanz
der Partei, der Parteitag, dazu Stellung nehmen
kann, wurde satzungsgemäß der Parteitag ein-
berufen. Der Zentralausschuß war dabei von
Anfang an bestrebt, einen Parteitag zu organi-
sieren, an dem alle Bezirke, auch die Bezirke
der westlichen Zonen, mit einer ausreichenden
Delegiertenzahl und dem ühlichen Delegierten-
recht vertreten sind.

Nachdem sich in einer der westlichen Zonen,
und zwar in Hannover, ein Verbindungsbüro
unter Führung Dr. Schumachers etabliert hatte,
hat der Zentralausschuß auch mit diesem die
Verhändlung aufgenommen mit dem erstrebens-
werten Ziel, zu einer einheitliche Ausrichtung
zu kommen. Viele Verhandlungen wurden ge-
führt, um die leitenden Genossen in den West-
zohen, insbesondere auch Dr. Schumacher, da-
von zu überzeugen, daß die Tereinigung und
damit die Schaffung nur einer sozialistischen
Arbeiterpartei das Gebot der Stunde ist.

Die gegen unsere Auffassung von Dr.
Schumacher gehaltenen Reden sind in der
Oeffentlichkeit bekannt. Daraus ergibt sich,
besonders unter Wahrung des demokratischen
Prinzips, für den Tentralausschuß die Not-
wendigkeit, die Verhandlungen nicht allein
mit Dr. Schumacher zu führen, sondern auch
mit anderen Funktionären der Westzonen, von
denen wir brieflich erfahren haben, daß sie
unsere Auffassung teilen. Gerade die Vielen
Zustimmungen, die bei uns eingelaufen sind,
die zum Teil sogar von Unterbezirken und
Bezirksverbänden vorliegen, zeigen die Mög-
lichkeit auf, daß der satzungsgemäß einderufene
Parteitag auch von den westlichen Zonen sehr
stark beschickt werden kann, und zwar auch,
obwohl das Verbindungsbüro Hannover die
Organisierung einer offiziellen Vertretung ab-
gelehnt hat. Nicht der Zentralausschubß wir
vor der Geschichte die Schuld zu tragen haben,
wenn nicht schon auf dem ersten Parteitag für
alle Zonen gemeinsam das Natürliche und das
Notwendiqe in der Frage der Vereinigung getan
werden kann.

Der Zentralausschuß hat am 5. März 1946 an
alle Bezirksverbände der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands in den westlichen Zonen
ein offizielles Einladungsschreiben gerichtet,
das wir oben abdrucken.

Das Verbindungsbüro in Hannover hat fedoch
die Situation durch einen auf der Konferenz
am 26./27. Februar 1946 in Offenbach a. M. ge



t wie folgt:
„PDie am 16.17. Februar 1946 in Offenbach
am Main tagende Zonenkonferenz der Soxal-
demokratischen Partei Peutschlands
schliest, daß Genossen, die sich entgegen
dem Beschlus zur Nichtteilnahme am gierten- Konferenz

Ostzone durchbrauste den Saal, als der Vo
gegen die Parteidisziplin ver- Zentral-Komitees der KPD, Genosse

s0 genannten Reichsparteitag der
beteiligen,
stoben und damit automatisch ihren Austrit
aus der SPD erklärt haben.“
Daraufhin wurden bereits sechs Funktionäre,

die den Willen zur Teilnahme an dem Partei-
tag in Berlin auf der Konferenz in Offenbach
bekundeten, aus der Partei aus geschlossen.

Das Verbindungsbüro in Hannover hat da-
mit alle demokratischen Rechte der Mitglieder
eingeschränkt und eine Parteidiktatur innerhalb
der Sozialdemokratischen Partei in den West-
zonen aufgerichtet, die sich verhängnisvoll für
die Partei auswirker muß. Aber auch durch
diese Maßnahme der Parteidiktatur wird der Zen-
tralausschuß sich von dem Wege der Schaffung
der organisatorischen und politischen Einheit
der Arbeiterklasse nicht abbringen lassen. Er
Wird es schon darum nicht tun, weil der Weg
ihm klar vorgezeichnet ist: die Schaffung einer
parlamentarisch-demokratischen Republik, in
der die Arbeiterschaft sich den Führungsan-
spruch sichern mußl Sie muß einheitlich auf-
treten im Kampf gegen die Reaktion, sie muß
einheitlich auftreten bei dem Wiederaufbau
Deutschlands. Sie muß einheitlich auftreten, um
der Welt eine Friedenssicherung zu geben.

Der Zentralausschuß hat gewissenhaft alle
Probleme auch in internationaler Beziehung
überprüft und hat daraus eine klare Linie sei-
ner Politik entwickelt. Er muß selbstverständ-
lich die Tatsache respektieren, daß Deutsch-
land noch nicht souverän in seinen Entschlüs-
len und Beschlüssen ist. Er hat äcealb selbst-
verständlich auch hinzunehmen, daß ihm die
Möglichkeit versagt ist, seine Auffassung in
den Westzonen darzulegen. Zwar hatte er
auch nach dieser Richtung hin alle orqanisato-
rischen Vorbereitungen getroffen. Eines seiner
Mitglieder war beauftragt, in die westlichen
Zonen zu reisen, um dort die Auffassungen des
Zentralausschusses in mündlichen Besprechun-
gen darzulegen und die Einladunqen zu dem
Parteitag zu überbringen. Leider ist dieses Vor-
haben gescheitert.

Abschließend muß jedoch festgestellt wer-
den, daß der Zentralausschuß, soweit die Durch-
führung des Parteitages in Frage Kommt, nichts
unversucht gelassen hat, um im Interesse einer
zukünftigen einheitlichen deutschen demokrati-
schen Entwicklung am 19./20. April 1946 Dele-
qierten aus allen Zonen das Sitz- und Stimm-
recht einzuräumen, Der Parteitag wird statt-
finden und als oberste Instanz der Partei Be-
schlüsse fassen, die über alle Zonengrenzen
hinweg die Einheit der Arbeiterklasse und auch
die Einheit Deutschlands schaffen und gewähr-
leisten werden.

Ahbauern helfen Neubauern
Die Altbauern der Stadt Lindau haben den

Neubauern der Stadt freiwillig ein namhaftes
Geschenk von Groß- und Kleinvieh, darunter
elf Kühe, gemacht.

Rücktritt der bulſqarischen Regierung
Sofia (TASS). Die Regenten empfingen den

Vorsitzenden des Ministerrates Kimon Geor-
qieff, der ihnen den Rücktritt seines Kabinetts
beqganntgab. Die Regenten beauftragten die
frühere Reqierung mit der Weiterführung der
Reqierungsqeschaäfte des Landes bis zur Bildung
des neuen Kabinetts. Unmittelbar danach be-
gann eine Beratung der Regenten.

Island und die USA
Washington (SNB). Wie Associated-Preß

meldet, erklärte der Handelsminister der „Ver-
einigten Staaten, Wallace, in einem Interview,
in dem er auf die Räumung Bornholms durch
die Sowjettruppen Bezug nahm, daß die Ver-
einigten Staaten, um die internationale Si-
tuation zu entspannen, ihre Truppen von Island
zurückziehen sollten.

Beschlus sehr erschwert. Der Beschluß Wilhelm Plock spruch in Morgehurg

In der Funkenburg“ tand aie Beairks Deile-
statt. Stürmischer Beifall

Pieck, eintrat.
Virepräsident Genosse Gotsche be
die Delegierten, worauf Genosse Pieck u. a. aus-
führte: Ich bin mir bewußt, daß das wiéhtigste
Problem für uns die Lösung der Ernährungs-
irage ist, denn davon hängt es ab, in welcher
Form Wir in Zukunft alle weiteren Fragen der
Wirtschaft, des Transportes und Industrie mei-
stern werden. Alle vier Blockparteien müssen
ihre Kräfte mobilisieren und einsetzen, Arbeiter
und Bauern zu einer Notgemeinschaft der Tat
zusammenschweißen. Die vor uns liegenden
großen Aufgaben werden durch diese gewaltige
Kraft, von einem ungeheuren Willen beseelt,
qemeistert werden. Es ist unsere Aufqabe, das
Bürgertum jetzt mit einzubeziehen in das Bünd-
nis der Arbeiter und Bauern.

Wir haben schon jetzt bewiesen, daß wir
aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt
und durch die Bodenreform, Schulreform und
Justizreform den Kräften der Reaktion einen
großen Teil ihres Einflubgebietes entzogen haben.

In der Einheitspartei aller Werktätigen
und Bauern, in der SEPD schaffen wir uns
das Machtinstrument, durch welches wir be-
fähigt sind, allen g&ynerischen Kräften Trotz
zu dieten und unser Endziel, durch die
kämpferische Pemokratie den Sozialismus zu
erringen.
Genosse Gotsche zeigte in seinem Referat

über die Bodenreform im Bezirk Merseburg,

Die Vernehmung
Der Nütnberger Prozeß

Aus den Propaqandareden Görings im
Nürnberger Prozeß seien noch folgende Di-
aloge wiedergegeben:

Der sowjetische Hauptankläger zitierte die
Aussaqe des Zeugen Bodenschatz. Danach
hatte Göring im März 1945 qeäubert, es wären
wohl viefe Juden umgekommen. Er sagte,
„das wird uns teuer zu stehen kommen“.

Wegen der Morde?“ fragte Generalleutnant
Rudenko.

Göring behauptet, daß er das nicht so ge-
meint hätte. Br hade es ganz allgemein fest-
gestellt, weil der Krieg verloren War.

Generalleutnant Rudenko führt nun aus,
daß Göring nach seinen eigenen Aussagen in
mehreren grundlegenden Fragen angeblich
nicht mit Hitler einverstanden war, und fragt:
„Wie hielten Sie es dann für möglich, mit
Hitler zusammenzuarbeiten?“

Göring Vverschanzte sich hint
„Treueid“.

Rudenko: „Ste waren doch nicht nur ein
einfacher Soldat, sondern auch ein Staats-
mann. Halten Sie sich als zweiter Mann
Deutschlands für den organisierten Mord an
Millionen Menschen verantwortlich, abge-
sehen davon, ob Sie davon unterrichtet waren
oder nicht?“

Diese Frage beantwortet Göring mit einem
glatten „Nein“, denn er hätte es nicht

gewußt. aRudenko: „Sie, waren aber verpflichtet,
diese Tatsachen zu kennen“.

Görinq: „Wieso vVerpflichtet? Sie können
mir höchsfens sagen, daß ich leichtfertig ge-
handelt habe“, x

Rudenko: „Millionen Deutsche wußten von
diesen Verbrechen, nur Sis hatten „keine
Ahnung“ davon“.

Der französische Hauptankläger Champetier
de Ribes erklärte, daß er nach dem 12tägigen
Verhör an den Angeklagten Göring Keine
Fragen zu stellen hätte. Die Antworten seien
lediglich Propagandareden gewesen. Reches-
anwalt Dr. sStahmer, der Verteidiger Görings,
stellt dann einige weitere Fragen an den An-

seinem

qeklagten. In ihnen wird das Verhältnis Gö-
rings zur „Division Hermann Göring“ noch

das früher von wenigen Gro rundbeegitze rn,ak tiven Nazis und Militaristen e Riesenfläche

des Land, und zwar das beste, debaut wurde, wähn- a gie sich. den roten
rend in den Händen einer Vielzahl von Klein manmer od
und Mittelbauern wenig und schlechtes Land

war. Dieser Uebelstand ist durch die Boden-
reform beseitigt worden.

In unserem Bezirk haben wir Saatzucht-,
Universitäts- und Schulungsqüter eingerichtet
und damit unsere Volksernährung auf eine
neue Grundlage gestellt. Durch die gegenseitige
Bauernhilfe wird es gelingen, unser Volk zu
ernähren und für alle eine glückliche Zukunft
zu schaffen.

Genosse Bernard Koenen unterstrich in
seinem Referat die Frühjahrsbestellung, für die
die beiden Arbeiterparteien alle verfügbaren
Kräfte einsetzen. Die 3000 der besten Funk-
Sonäre geben täglich Beispiele, wie die Arbeit
auf dem Lande intensiviert und produktiver ge-
staltet werden Kann.

Die Vereinigung der gegenseitigen Bauern-
hilfe ist eine Körperschaft des öffentlichen
Rechkfs. Sie ist befugt zur Verwaltung von Ver-
möqgen, zur Einstellunqg und Entlassung von
Arbeitskräften und zur Vertretung ihrer. Mit-
qlieder bei allen Verhandlungen in öffentlichen
und privaten Organen. Sie muß ein Grund-
bestandteil des Dorfas sein. Sie ist ein wich-
tiges Glied innerhalb der Demokratie unseres
zukünftigen Staates.

Eine Entschließung, in der die Aufgaben der
Vereiniqung der gegenseitigen Bauernhilfe zu-
sammengetfaßt wurden, fand einstimmige An-
nahme.

Görings heendet
einmal erörtert. Göring behauptet, daß diese
Division nur in organisatorischen Fragen unter
seinem Befehl stand, nicht aber im Einsatz.
Die Frage Stahmers, ob Göring über die Vor-
fölle in Civitella Meldung erhalten habe, ver-
neint Göring.

Durch Dr. Stahmer aufgefordert, über seine
Verantwortung zu sprechen, erklärte Göring,
daß er für alle Befehle und Anweis ungern der
ihm, unterstellten Behörden bloß „die formelle“
Verantwortung übernehme, sowie die tatsäch-
liche Verantwortung für alle von ihm per-
sönlich ergangenen Befehle. Er bekennt sich
weiterhin dazu, alles getan zu haben, um die
Macht zu ergreifen, zu befestigen und aus-
zuweiten.

Göring, mußte mehrfach vom Gericht
unterbrochen werden, als er sich anschickte,
lange Reden zu halten. F
Görings Verteidiger war aber nicht in der

Lage, der Einladung des Gerichtes zu folgen,
an den Angeklagten Göring weitere konkrete
und spezifizierte Fragen zu stellen. Göring
mußte sich etwas un vermittelt von dem
Zeugenstand, den er mehrfach in eine Tribüne
für Propagandareden verwandeln wollte, aut
die Anklagebank zurückziehen. Es war sigben
Minuten vor Elf. Seine Vernehmung hatte am
13. März um 14.40 Uhr begonnen.

T

KZ- Winkel darf nie mehr
getragen werden

Vnsaubero Hemente
unter dem Vorwand,
vein, groben Unfag

tung gsetarnt
und bei den Bauern unrecht-

wä Waren zu bekommen, die der Bewirt-
s unterliegen. Um diesem Treſben ein
Ende zu bereiten, wird angeordnet:

1.
Das Tragen der roten KZ-Winkel, der KZ-

Häftlingsnummern und der Armbinden mit der
Aufschrift der Kz-Nummern, des Lagers oder
sonstiger auf die Haftzeit hinweisende Auf-
schriften ist verboten. Zuwiderhandlungen wer-
den mit einer Gefängnitsstrate bis zu einem
Jahr ung Geldstrafe bis zu 10 000 RM., oder
einer dieser beiden Strafen bestraft, sofern nicht
durch andere Straftaten eine höhere Strafe Ver-
wirkt ist.

e s 2.Alle Aus weise aus den KZ- Lagern und von
sonstigen Organisationen dieser Art sind ab
sofort ungültig. Sie gelten lediglich als Unter-
lage zur Anerkennung als „Opfer des Faschis-
mus“

S 3.
Ehemalige politische Häftlinge, die als

„Opfer des Faschismus“ anerkannt sind, weisen
sich durch einen roten Lichtbildausweis des
Präsidenten der Provinz Sachsen, Abt. „Opfer
des Faschismus“ oder einen vorläufigen Aus-
weis des Oberbürgermeisters oder des Landrats
mit Dienstsiegel und der Unterschrift des Be-
treuungsstellenleiters als solche aus.

4.
Die Polizei und die Betreuungsstellenleiter

für die „Opfer des Faschismus“ sind ermäch-
tigt, Personen, die in Zukunft noch mit roten
Winkeln, Nummern, Armbinden und sonstigen
Ausweisen aus K- Lagern oder von sonstigen
Organisationen angetroffen werden, festzuneh-
men, um die Personalien zu ühberprüfen.

5.

Die Verordnung tritt mit dem der Verkün-
dung folgenden Tage in Kraft.

Halle a. S., den 7. März 1946.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Dr. Häübener.
1. Vizepräsident 2. Vizepräsident
gez. Sie wert gez. Thape.

GGG GProvinzialausschußfagung der Vereinigung
der gegenseitigen Bauernhilfe am Mittwoch,
dem 27. März 1946, 10.00 Uhr, in Halle (Saale),
Merseburger Str. 155, 1. Stock; Sitzungssaal,

Tagesordnung:
1. Wahl des geschäftsführenden Vorstandes,.
2. Organisaterischer Aufbau.
3. Bildung von Fachausschüssen.
4. Aufstellung eines Arbeitsplanes.

Erscheinen jedes Ausschuß- Mitgliedes ist
Pflicht.

Aus dem Stabe der Sowjetischen Militärverwaltung:

Pflichtuhgauhe von Fleisch und Eiern für 1946
ZTur welteren Vergrößerung der Kopfzanl von Vieh

und Geflügel in der sowjetischen Besatzungszone Deutsch-
lands hat der Oberste Chet der Sowjetischen Militär-
ver waltung einen Befehl äber die Pflichtabgabe von Er-
zeugnissen der Tierzucht und von Elern in der sowje-
tischen Besatzungszone Deutschlands für das Jahr 1940
erlaesen.

Die Normen des jüährlichen Durchschnitts der Pflicht-
adgabe von der Tierzucht und von Eiern,
von ſedem Stück Vieh ung Geflügel, hängen von den
Ausmaßen der Bodenfläche ab, die sich im Besitr der
betreffenden Bauernwirtschaft befinden. Die Jahresnormen
der Phichtabgabe nach Krelsen für Erzeugnisse der Tier-
zucht und von Eiern werden von den Präsidenten der
Provinzen und der Länder festgesetzt. Für das Jahr 19460
bleiben die festen Beschaffungspreise für Fleisch, Müch,
Eier und Wolle wie für das Jahr 1945 in Kraft.

Fär Bauernwirtschaften, die durch die Bodenreform des
Jahres 1945 erstmalig Land erhlelten, verringern sich die

Prof. Dr. Fritz Hoffmann 4 Der Erfinder der Buna“ Sunnese

Vom Strudel des Krieges jäh aus seinem
unermüdlichen Schaffen gerissen, ist der nahezu
achtzig jährige Erfinder des synthetischen Kaut-
schuks, Prof. Dr. Fritz Hofmanon, nach einem
ebenso ereiqnis- wie erfolgreichen Leben, das
ihn in alle Herren Länder führte, wieder in
seine Heimatstadt Kölleda zurückgekehrt.

Bereitwillig gibt der Professor Auskunft
über alle Fragen, und entwickelt das Lebens-
bild eines unermüdlich Strebenden, dessen
rastlose Arbeit von reichem Erfolg gekrönt ist.
In einem Interview gibt er folgende Er-
klärunqgen ab:

„Die Idee, synthetischen Kautschuk her-
zustellen, kam Ihnen, Herr Professor, doch zu-
erst aus der Erkenntnis, daß das Vorkommen
an natürlicher Gummimilch bald nicht mehr
dem sich steigernden Bedarf genügen würdes“

„Eine bevorstehende große Kautschuknot
veranlaßte mich, an diese Idee zu denkXen,. Es
gab noch so gut wie keinen Plantagen-
kautschuk, und die Entwicklung der durch
die Engländer angelegten Kautschukplantagen
wär noch nicht vorauszusehen. Man stand
diesen Dingen noch sehr skeptisch gegenüber,
während der Bedarf an Kautschuk von Tag zu
Tag stieq.“

Welche Umstände vermittelten Ihnen die
Entdeckung, dab gerade aus Kohle und Kalk
der begehrte Stoff herzustellen seit

„Chemische Erwäqungen. Von Anfang an
benutzte ich das Azetylen als Ausgangsstoff,
das aus dem engen Zusammentreten von Kalk-
stein und Steinkohlenkoks entsteht und die
Muttersubstanz der gesamten modernen Kunst-
stoffherstellung bildet.“

„Welche Zeit hat die endgültige Aus-
arbeitung Ihrer Erfindung inegesamt in A
spruch genommen

„Die eigentliche Arbeit begann im Februar
1907 und führte berelts im Auqust 1909 zu den
ersten wichtigen Erfolgen. Sie begann damit,
daß ich zuerst den Baustein wenn ich so
sagen darf des künftigen Kautschuks her-
stellen mußte, aus Kohlenwasserstoff be-
stehende chemische Verbindungen gasförmiger
Art: das Butadien. Dieses Butadien ließ sich
außer aus Kohle und Kalk àuch aus ver-
schiedenen anderen Stoffen herstellen, wie
Teer, Benzol, Erdöl oder Spiritus, doch behielt
die Gewinnung aus Kohle und Kalk in Deutsch-
land aus Gründen der Rohstoffbeschaffung die
Oberhand. Den zweiten Grundstoff für Buna
bildete das Natrium, wie denn auch die An-
fangssilben dieser beiden Worte Butadien und
Natrium dem synthetischen Kautschuk seinen
Namen qaben. 1909 beobachtete ich, daß durch
einfaches Erwärmen dieser Stoffe ein Zu-
soammentreten erfolgt und kem so zu dem
ersten Buna. In nun folgender etwa dreibig-
jähriger Arbeit gelang es mir, unter Mit-
wirkung glücklich gewählter Mitarbeiter, das
so gewonnene- Produkt qurch Hinzufügung
günstig beeinflussender Stoffe in seinen Güte-
eigenschaften so zu steigern, daß es auch den
höchsten Ansprüchen gerecht werden Konnte
und dabei auch die Herstellungskosten un-
gefähr die Preise für natürlichen Kautschuk
einhielten. Die Natur war bei allem unsere
große Lehrmeisterin. Ihrem Beispiel folgend,
stellten wir aus dem ursprünglich gasförmigen
Butadien eine Emulsion her, die dem natür-
lichen Latex nachgebiläet war. Wir entdeckten
in dem natürlichen Latex einen „Styrol' be-
nannten Stoff, der die Güteelgenschaften des
Kautschuks wesentlich beeinflußt, und es ge-
lang uns, auch dieses Styrol auf synthetischem
Wege herzustellen und unserer Emulsion bei-
zukügen, wodurch die Qualität des fertigen Arboitakräften noch Jahre in Anspruch nehmen,

Produktes wesentlich gesteigert werden konnte.
Dieses Herstellungsverfahren Polymerisation,
Emulsionspolymerisation, Mischpolymerisation

wurde dann auch bis zuletzt beibehalten.“
„Ihre Forschungsarbeiten betrieben Sie an-

fangs in den pharmageutischen Werken Bayer
4 Co., Elberfeld?“

„Ja, ich habe dort als Fabrikchemiker lange
in den Forschungslaboratorien gearbeitet, bis
mich ein ehrenvoller Ruf aus Berlin nach
Breslau rief, um dort die Leitung eines neu-
zugründenden chemischen Kohlenforschungs-
institutes zu übernehmen, das ich sechzehn
Jahre lang leitete, bis mich der Krieg von
dort vertrieb.“

„Pürfte ich Sie nun bitten, Herr Professor,
mir noch einiges über Ihre pharmozeutischen
Arbeiten zu erläutern? Stammen in der Medizin
bekannte Präparate aus Ihrer Hand?“

„Ich habe mich unter anderem sehr inten-
siv an der Krebsbekämpfung beteiligt. Schon
als junger Mensch beschäftigte ich mich mit
diesen Dingen Ich bin an der Erfindung zahl-
reicher pharmazeutiger Produkte direkt oder
indirekt beteiligt und auf Grund dieser Arbeiten
zum Ehrendoktor der Medizinischen Fakultät
der Universität Breslau ernannt worden.“

Charlotte Müller Worlitzer.

Der Köliner Dom

Köln (SNB). Nach dem brjtischen Nach-
richtendienst ist das Dach ges Kölner Doms bis
jetzt zur Hälfte mit Zinkblech neu abgedeckt-
Zur Instandsetzung der schwer beschädigten
Gewölbe und Mauern wird im Innern des
Doms ein Stahlrohrgerzjst eingebaut Werden.
Die Bauleitung hat sich das Ziel gesetzt, noch
in djesem Jahre die Hauptschäden zu beseiti-
gen, die durch 14 Bombentreffer angerichtet
wurden. Die vollständige Wiederherstellung
wird wegen Mangel an Baustoffen und

e

Normen der Pflichtabgabe an Fleisch, Milch und Eiern um
50 Prozent. Für Bauernwirtschaften, die nur das erste
Kalb aus der Kalbung des zweiten Halbjahres 1945 oder
aus dem ersten Halbjahr 1946 besitzen, vermindert sich
die Pflichtabgabe von Mülch falls diese Wrischaft
keine anderen Kühe bdesitzt um die Hälfte. Bin-
bezogen in die Plichtabgabe von Milch sind nicht Erst-
kalbungen des zweiten Halbjahres 1946. Für Bauernwirt-
schaften, die Keine eigenen Arbeitspferde, Ochsen oder
mechanische Zugkräfte besitzen und die Landbeardeitung
mit Hilte von Mchkühen bewerkstelligen, vermindert sich
die u von Mülch auf 70 Prozent der ent-sprechenden Norm der entsprechenden Bodenausmaßgruppe.

Das Ausmaß der Pflichiabgabe von Fleisch, Mich und
Eiern wird für Bauernwirtschaften, die bis zu 20 ha Land
im Besitz haben, bet Großhornvieh, Schweinen, Schatten
und Hühnern, die im Herdbuch eingetragen sind, aut die
Hälfte der Normen der entsprechenden Bodenausmaßgruppe
des gegebenen Krefses festgesetzt, Städtische Wirtschaften,
die sich mit der Aufzucht und der Mast von Vieh ve-
fassen, städtische Milchwirtschaften, die sich mit der
Erzeugung von Milch und mit der Mast von Vieh beschatf-
tigen sind, unabhängig von der Gröte ihres Landbesitzes,
verpflichtet, im Pflichtabgabeverfahren an landwirtschatt-
liche Genossenschaften oder Handelstirmen, die zur Be-
schaffung von Erzeugnissen der Tierzucht zugelassen eind,
80 Prozent des Lebendgewichtes von Schlachtvien oder
von dem innerhalb eines Jahres verkauften Vieh oder
Geflügel und 80 Prozent des Gesamtantfalls von MUech ab-
zuliefern? Die restlichen 20 Prozent der autgezaählten Er-
zeugnisse verbleſben zur vollen Verfügung des Eigen-
tümers, der gegebenen Wirischaft. Personen, gie sich
döswiifig der Pfiſchtabgabe Von Fleisch, Milch, Fern und
Wolle entzlehen, werden zu gerichilicher Verantwortung
gezogen.

Den Ablieferern dleſbt es berlassen, hre Phicht-
adlieferungen von Erzeugnissen der Tierzucht und Von
Eiern vorzeitig zu erfüllen sowie diese grauppenweise in
frelwilliger Vebereinkunft Milch und Wolle à conto
ihrer Ablieferangspficht vorzunehmen.

Den örtlichen Selbstverwaltungsorganen et es Ver
boten, bei Fleisch, Mlech, Elern und Wolle Ablietferungs-
vernfichtungen aufzuerlegen, dje die festgesetzten Normen
ühberschretten. Alle Veberschüsse an Heſsch, MUch, Elern
und Wolle, dte nach Erfüllung der fristgerechten Pficht-
ablieferung verbleiben, gehen in das Volle Vertügungs-
recht der Erzeuger über und können nach deren Gut-
dünken verkauft werden.

Zur Phichktablieferung von Erzeugnissen der Nutzvieh-
haltung werden in diesem Jahre nicht herangezogen:

a) Fleis ch Bauernwirtschaften, die durch dlo
Bodenreform 1945 Land zugetellt erhielten, und die zur
persönlichen Nutzang nicht mehr als eine Kuh oder ein
Stück Jungvtieh Von großen oder kleinen Haustierenbesitzen.

d Kälber, die am t. Januar 1946 nicht älter als
dtei Monate waren, unterliegen in allen Bauernwirtschafts-
gruppen nicht der Pfichtab lieferung von Fleisch.

c) Milch Arbeiter, Angestellte, Hausgewerbe-trelberde und Handwerker, die nicht mehr als eine Kuh
besitren und in folgenden Städten wohnen:

Berlin (Sowjetische Zone), a Leipzig, Chemnièz,
Weimar, Schwerin, Halle (Saale), Magdeburg, Potsdam,
Frankfurt (Oder), Brandenburg, Rostock, Dessau, Plauen
(Vogtland), Zwiekau Sa., Erfurt, Jena und Gera.

d) Flelsch, Mllch, Eier und WolleBauernwirtschaften bejahrter Männer und Frauen, die
das 60. Lebensjahr erreſcht hahen, Wenn in der Familie
kein arbeltstäh Famſſienmliglied vorhanden lst, und
wenn in der rtschaft keine angestellte Arbeitskraft
beschäftigt wird.

Verlag und Druck; „Volksblatt“, Druckerel und Verlags-
gesellschaft, (19) Halle, Sr. Braubausstr. 16/17, Tel, Sa.-
Nr. 7691. efredakteur Hugo Seupe. Anschrift der

Redaktion (19) Halle -S., Gr. Brauhausstr, 16/17. Telefon
Sammel Nr. 7601 und 246 00. Redaktionsschlut 22 Uhr.
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Die Rolle der deutschen
Intelligenz

Von Dr. Gerhard Dengler
II.

Ahe und neue inſelligenz
Neben dieser einen Wandlung der inneren

Haltung der deutschen Intelligenz darf aber
auch nicht eine äußere Strukturänderung über-
sehen werden, die viel dazu beigetragen hat,
daß die deutsche Intelligenz so schnefl und so
willig ein Opfer des Nazismus geworden ist.
Während die alte deutsche Intelligenz, jene in
einfacher Bedientenhaftigkeit großgewordene
des 18. und 19. Jahrhunderts, ihre Wurzeln
noch in der bodensténdigen Bauernschaft, dem
Handwerk und dem protestantischen Pfarrhaus
hattfe, noch eine Kategorie von Geistesarbeitern
War, die das Bürgertum in seiner Vorindustri-
ellen Phase, noch im Schoße des Feudalismus,
vor und nach seiner Emanzipation als Klasse
nötig gehabt hatte, revolutionierte die Industri-
alisierung auch diesen Teil der Gesellschaft
und schuf so eine neue Schicht. Diese neue
Intelligenz unterschied sich gegenüber der
alten sowohl nach ihrer Zahl sie wuchs ab-
gesehen vom Proletariat am schnellsten von
allen Schichten und in ihrer Zusammen-
setzung. Es entstanden ganz neue Kategorien
der Intelligenz: die technische und die beamtete
Intelligenz z. B. Mit der Quantität änderte sich
auch die Qualität. Die Arbeitsteilung innerhalb
der gaistigen Berufe nahm rasch 2zu, Es bildeten
sich neue Arbeitsbeziehungen und in ihrem
Gefolge neue Lebens- und Verkehrsformen.
Ein neues intellektuelles Milieu, eine Ideoloqie
neuer Präqung entstand. Das Bewußtsein der
neuen Intelligenz war das Selbstbewußtsein
ihrer neuen gesellschaftlichen Funktion, die
eine Vielfältige war. Ihre Existenz verdankte
diese neue Intelligenz der Entwicklung und
Festiqung der industriellen Bourgeoisie. Mit
deren Machtzuwachs wuchsen auch Fülle und
Umfang ihres Einſlusses. Mit der Kapitalmasse
wuchsen der Horizont, die Verantwortung und
die Macht der Intellektuellen, deren Kopfarbeit
zur Erhaltung und Mehrung des Kapitals heran-
gezogen und ähnlich dem Handarbeiter von
dem Kapital ausgebeutet wurde. Der notwendig
werdende weitere Ausbau der Staatsmaschine,
die Uebernahme einer wachsenden. Zahl von
gesellschaftlichen Funktionen durch den Staat
bewirkte ähnliches bei den Intellektuellen, die
in den Staatsdienst traten. Diese neue Intelli-
genz mußte also das Gefühl haben, daß ihre
Existenz und ihr Wohlergehen, aber auch die
Entfaltung ihrer Arbeit vom weiteren Aufstieg
und Machtzuwachs der industriellen Bourgeoisie
abhing. Auch aus dieser Ueberzeuqung stellte
sich die Intelligenz begeistert in den Dienst der
herrschenden bürgerlichen Klasse und wurde
50 zu einem Hauptherd der Reaktion.

Intelligenz und Weimarer Demokrafle
Die reaktionäre Haltung der großen Masse

der Intellektuellen änderte sich auch in der
Weimarer Republik nur sehr wenig. Da die
Großkapitalisten weiter im Besitz ihrer wirt-
schaftlichen Macht blieben, konnten auch noch
s0 demokratische äußere Formen nicht über
die weiter bestehende innere, d. h. wirtschaft-
liche Abhängigkeit hinwegtäuschen. Und nur
so ist es erklärlich, daß in, Schulen und Uni-
versitäten, in Aemtern und Behörden der Wel-
marer Demokratie die Reaktion ihre Haupt-
Vertreter hatte.

Aber, wie schon gesagt, diese reaktionäre
Grundhaltung der Intelligenz war keine aus-
schließliche. Wie wäre sonst ein Marx oder
Engels möglich.

Während sich die frühere, vorkapitalistische
Intelligenz häufig als zwischen oder in
Verkennung ihrer wirtschaftlichen Abhängig-
Keit oft auch über den Klassen stehend be-
trachtete, hob die neuere, kapitalistische Ent-
Wicklung diese relative Isolierung auf, und
zwar in doppeltem Sinne: einmal stieg die
Spitzenklasse der Intelligenz (Spezialisten und
Gelehrte, die in leitenden Stellungen schneil
zu großem Vermögen kamen) in die Grob-
bourgeoisie auf, anderseits sank ein Teil
schnell auf die Stufe des Proletariats. Der
schnell wachsende Bedarf an geistigen Ar-
beitern führte am Rande zur Aufnahme Von
Arbeitern, Bauern und Handwerkern in die
intellektuellen Berufe. Die Ausdehnung der
kapitalistischen Arbeitsteilung auch auf die
geistigem Berufe nimmt diesen ihre Universa-
lität, die sie ehedem besaßen. Damit veränder-
ten sich. aber wiederum auch aie Aulstiegs-
möglichkeiten des Intellektuellen. Die Zeiten,
da der Intellektuelle den Marschallstab des
öffentlichen Lebens in seiner Aktentasche
kührte, sind vorbei.

Aber es ist nun keineswegs s0o, daß diese
aus dem Proletariat kommenden oder ins Pro-
letariat sinkenden Intellektuellen etwa aus
dem daraus rekrutierenden Klassenbewußtsein
zu fortschrittlichen Demokraten oder Konse-
quenten Revolutionären würden. In Frankreich
z. B. waren es gerade die höheren Schichten
der Intelligenz, die sich demokratischen und
sozialistischen Gedanken öffneten, während
der Nazismus gerade in den unteren Verelen-
deten Schichten der geistigen Berufe schneil
Wurzel faßte. Es ist vielmehr so, daß nicht
das Bowußtwerden der Interessenverbundenhelt
mit der Arbeiterklasse oder die wirkliche

DIE EINHEIT
Orhan des Organisatlons- omit

Onaufhaltsam zur Arbeitereinheit
Die Braunschweiger Arbeiterschaft

fordert Vereinigung zum 1. Mai
Vor einigen Tagen fand in Braunschweig eine öffentliche Massenkundgebung der

Braunschweiger Arbeiterschaft statt. Ueber 2500 Personen füllten die Straßenbahn-
halle in der Bienstraße in Braunschweig. Ueber die Einheit der Arbeiterklasse
sprachen der Genosse Wiesener von der KPD und der Genosse Albrecht von der SPD.
Stürmischer Beifall begrüßte ihr klares Bekenntnis zur Einheit der beiden Arbeiter-
parteien. Die Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung an, in der es heißt:

„Die am 10. März 1946 stattgefundene große öffentliche Kundgebung der Braun-
schweiger Arbeiterschaft in der Straßenbahnhalle Bienstraße hat die gegenwärtige

Lage einer ernsthaften Prüfung unterzogen und kommt zu dem Entschluß, daß eine
Schnelle Vereinigung beider Arbeiferparteien ein Gebot der Stunde ist

Die Versammlung hofft, daß schon am 1. Mai 1946 die geeinte Arbeiterschaft
unter dem roten Banner der Sozlalistischen Einheitspartei marschieren wird.“

Diese Entschließung wurde an die zuständige Bezirksleitung der Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands, Hannover-Region, gesandt, in der Dr. Schumacher sitzt.
Des gleichen ging die Entschließung an die zuständige Bezirksleitung der KPD.

Liebenwerdo im Zeichen der Einheit
Zu der machtvollsten Kundgebung seit Be-

stehen der Sozialdemokratischen Partei im
Kreise Liebenwerda darf man die Kreiskonfe-
renz vom 16. März zählen. Rund 500 Genossen
und Genossinnen aus allen Orten des Kreises
hatten sich als Delegierte und Gäste ein-
gefunden. Zu Fuß, zu Rad, mit dem Kraft-
Wagen und der Bahn trafen die Genossen in der
Kreisstadt ein.

Als Genosse Philipp, Liebenwerda, die
Konferenz eröffnete, war der große Saal des
Gesellschaftshauses überfüllt. Der Kreissekre-
tär, Genosse Otto Dietrich, der über drei
Jahrzehnte die Sozialdemokratische Partei im
Kreise als Unterbezirksvorsitzender führte, hielt
das Referat. Er schilderte den Weg, den die
Partei gegangen ist von den Anfängen der
Bewegung bis zum Ausbruch des ersten Welt-
Krieges. 1916 nach der ersten Spaltung mußte
im Kreise Liebenwerda die Sozialdemokratische
Partei neu aufgebaut werden. Sozialdemo-
kraten, Unabhängige und Kommunisten be-
kämpften sich gegenseitig. Auf drei verschiede-
nen Wegen versuchte jede Richtung das End-
ziel, den Sozialismus, zu erreichen. Nur Vor-
übergehend fand man sich, so zum Kapp-Putsch
und nach der Ermordung Rathenaus, zusammen.
Große Teile der Arbeiterschaft blieben infolge
der Spaltung indifferent, bis dann die Nieder-
lage im Jahre 1933 kam, die mit der größten
Niederlage des eutschen Volkes endete. Nach
dem endqültigen Zusammenbruch wurde die

Kreis konferenz in

Partei neu aufgebaut. In über 50 Orten be-
sitzen wir Ortsvereine und 3500 Mitglieder
zählt die Partei

Genosse Dietrich, Grünewalde, erläuterte
das neue Programm, die Wahlen zum Kreis-
vorstand, zum Bezirksparteitag und zum Pro-
vinzparteitag wurden einstimmiq vorgenommen.

Nach der Mittagspause schritt man zur ge-
meinsamen Tagung der Sozialdemokratischen
Partei und der Kommunistischen Partei. Hier
sprach von der Sozialdemokratischen Partei
ebenfalls Genosse Otto Dietrich im Sinne der
Sozialistischen Einheitspartei. Er wies auf die
Not wendigkeit des Zusammenschlusses hin,
auf die Arbeit, die schon gemeinsam geleistet
Worden ist und noch gemeistert werden muß.

Von der KPD sprach Genosse Einicke.
Er unterstrich die Ausführungen des Genossen
Dietrich und wies auf die Erfolge hin, die er-
reicht worden sind. Was kann erst erreicht
Werden unter der starken Partei, wenn beide
Richtungen nur noch eine Partei bilden werden?
Auch seine Ausführungen wurden mit starkem
Beifall auf genommen. Genosse Mittig sprach
dann über die Maifeier. Das müsse ein Festtag
Werden, Wie ihn die orgenisierte Arbeiterschaft
des Kreises noch nie gesehen hätte. Mit dem
Liede „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ wurde
diese machtvolle Kundgebung geschlossen,
nachdem vorher einstimmig einer Entschließung
zur Einheitsfrage zugestimmt worden war.

Schönehechk Elbe
400 Arbelferdelegierfe brücherlich unfer dem Einhelfsbanner

In Schönebeck a. d. E. wurde die Kreis-
konferenz der 400 Delegierten der Arbeiter-
parteien zu einer machtvollen Willens-
kundgebung. Getragen von dem Entschluß,
nicht mehr einen Augenblick länger zu zögern,
reichten sich Sozialdemokraten und Kommu-
nisten unter dem sozialistischen Einheits-
banner brüderlich die Hände.
Bedächtiqge Worte vernahmen wir im Laufe

der Taqungq, mitreißende Reden, ernste Mah-
nungen und offene Bekenntnisse in allem
aber, was hier gesprochen und beschlossen
wurde, klang das Vertrauen auf die nunmehr
zusammenqeschweißten Kräfte der Arbeiter-
schaft, die sich die Lösung aller Schicksals-
fragen selbst aufgegeben hat.

ſSchönebeck hat viele alte Streiter des
Sozialismus aufzuweisen, die im Laufe der Vor-
bereitung zur Vereinigung manches gewichtige
Wort mitredeten und Klarheit schufen. Auf der
Liste des neuen Vorstandes stehen die Namen
von acht Genossen, die seit 1896 der Partei
angehören. Eine wahre, aufrechte Kampf-
tradition verschmilzt sich hier mit der
revolutionären Forderung unserer Tage. Nach-
dem wir aus dem Mund des alten Gen.
Hellge, der jetzt zussmmen mit dem Gen.
Kohle den Vorsitz in der neuen s5EPD
führt, die Worte gehört hatten: „Dieser Früh-

lingsanfang möge für alle der Anbeginn einer
neuen Bewegung sein!“ wurden bald Stimmen
laut, die das freudige Echo der jüngeren Gene-
ration bekunäeten. Oberbürgermeister Gen.
König, Vertreter der Schönebecker Betriebs-
belegschaften, der Jugend und Sprecherinnen
der Frauen brachten ihre begeisterte Zu-
stimmung zum Ausdruck.

Dann zeigte Gen. Eichholz (Magdeburg)
den Weg auf, den die geeinte Arbeiterschaft
zu gehen hat: „Die neue Sozialistische Einheits-
partei ist eine Partei völlig neuen Stils. Ihre
Mitglieder müssen zur größten Tatkraft an-
gespornt werden, um die Geqenwartsforderungen
des Programms zu verwirklichen, von denen
sehr viel für das Wohl des ganzen Volkes ab-
hängt.“ Gen. Möhring wies auf die histo-
rischen Grundlaqgen der einigenden marxästi-
schen Lehre hin und erläuterte das Statut der
neuen Partei. Nachhaltiqen Beifal] fand seine
Mahnung, unbedingte Parteidisziplin und
Sauberkeit zu bewahren..

Es war nicht nur eine markante Geste, son-
dern ein mannhafter, spontaner Entschluß, daß
am Ende der Tagung Gen. Kohle im Namen
der Versammelten erklärte: „In Schönebeck
werden wir unsere alten Abzeichen nicht mehr
tragen, sondern Wwarten, bis wir die neuen
sozialistischen Farben anlegen können“.

Rolle im Produktionsprozeß die Intellektuellen
in die Reihen der Revolutionäre führt, sondern
es sind fast immer die Krisen ihres intellek-
tuellen Berufs. Die Entdeckung eines gemein-
samen Klasseninteresses mit der Arbeiter-
schaft ist erst das Produkt eines langen und
schwierigen Abstraktionsprozesses.

Das Schicksal der revolutlonären
Intelligenz

Dieses Erkennen der wahren Klassenu-
zugehörigkeit der Kopfarbeiter ist, wenn es sich
in Tatenergie umsetzt, immer zu einer gefähr-
lichen Situation für diese Intellektuellen ge-
worden. Denn die herrschende, Klasse erkannte,
welche Gefahr ihr von dieser zur gelstigen
Führerschaft heranwachsenden revolutionären
Intelligenz drohte, die es dank ihrer ausge-
bildeten Denkfähigkeit vermochte, den Untor-
drückten und Ausgebeuteten ihre Lage Klar

zu analysieren und ihnen den Weg aus diesem
Elend zu zeigen. Darum füllen diese intellek-
tuellen Revolutionäre die Gefängnisse und
Zuchthäuser, die Festungen und Verbannungs-
orte der apitalistischen Staaten prozentual
viel mehr als Revolutionäre aus den Schich-
ten der Handarbeiter. Und jeder Kennt den
Zwang zur Emigrätion bei diesen revolutio-
nären Intellektuellen, denen der Haß und der
Vernichtungswille der herrschenden Klasse
häufig noch bis tief in diese Emigration folgte.
Wir Deutsche müssen allerdings feststellen,
daß diese revolutionäre Intelligenz bei uns
allezeit sehr dünn gesät war im Vergleich
zu anderen Völkern. Und das ist das beson-
ders Charakteristische der deutschen Intelli-
enz, daß immer nur ganz wenige aus den
reisen ihres Berufs einen aktiven Ausweg ge-

funden haben, während die Masse tatenlos
resignlert, Fortsetzung folgt.

Im allgomeinon kommt es
weniger auf das offizielle Pro-
gramm einer Partei an, als au
das, was alio tut.

Friedrich Engols
Briot zum Gothcoor Programm

näs in der Provinz Sachsen

24 I oFür die Einheit
Maria Jankowskl, vor 1933 schon

lang jährige Kreisleoiterin der 5PD und der
Arbeiterwohlfahrt des Bezirks Köpenick, ist
jetzt wieder Kreisleiterin der sPD des
15. Verwaltungsbezirks Treptow. Sie befür-
Wortet eine schnelle Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien. Ihre Entscheidung ist von
besonderer Bedeutung. Wir erinnern uns
noch, wie gerade sie als berliner Funk-
tionärin unserer Partei eine der ersten war,
die 1933 unter dem Terror dor vertiorter
SA- Horden am schwersten zu leiden hatte.
Maria Jankowski schreibt:
Wenn wir nicht die Vereiniqung der beiden

großen Arbeiterparteien vollziehen, dann zer-
schlagen wir wieder die Einheit der Gewerk-
schaften. Wir müssen die Verantwortung für
die gesamte Wwirtschaftliche und politische
Entwicklung mit übernehmen. Dies können
Wir am besten tun, wenn wir als geeinte Ar-

beiterpartei mit all den uns zu Gebote stehen-
den Kräften das Elend und die Not meistern
können. Sind wir uns dieser großen Aufgabe
bewußt, dann müssen wir all die Kleinigkeiten,
die noch hindernd im Wege stehen, beiseite
räumen und nur das große Ziel im Auge be-
halten. Nur dann werden wir auch die Ach-
tung der Kreise gewinnen, die heute noch ab-
seits von uns stehen. Wir haben zur Zeit viele
Neuaufnahmen für die Partei zu verzeichnen.

Mein sehnlichster Wunsch wäre es, daß die
Genossen und Genossinnen, denen heute das
Tempo der Vereiniqunq noch als zu schnell
erscheint, doch im Hinblick auf die dringende
Not wendigkeit ihre Bedenken zurückstellen und
sich mit ganzer Kraft für die Einheit der
Arbeiterklasse einsetzen wollten. Wenn ſetzt
die Mpqlichkeit der Vereiniqung verpaßt oder
verbaut wird, dann wird es in einiger Zeit viel
schwieriqer sein, die Widerstände zu über-
winden, die sich inzwischen entwickelt haben
werden. Vor 1933 bin ich immer mit großer
Begeisterung bei unseren Aufmärschen mit der
Fahne unserer Partei vorangegangen. Ich hoffe
von ganzem Herzen und freue mich schon jetzt
darauf, am 1. Mai die Fahne der Sozialistischen
EFinheitspartei wieder vorantragen zu dürfen
itnüniininerrigeinnöcrretererreeerreeneeeeenennnenſnnnnnnnnn

„Soziulistische Einheit
Berlin (SNB). Um den Prozeß der Klärung

aller die Einigung der beiden Arbeiterparteien
angehenden Fragen und damit die geistige
Verschmelzung zu fördern, gibt der Organi-
sationsausschuß der SPD und KPD in Berlin
eine Zeitung unter dem Titel „Sozialistische
Einheit“ heraus, deren erste Nummern jetzt im
Verlag „Die Einheit“ erschienen sind. Die neuse,
wöchentlich zweimal erscheinende Zeitung,
will damit, wie die Redaktion in ihrem Geleit-
wort sagt, die restlose organisatorische Ver-
einiqung vorbereiten helfen und so dazu dei-
tragen, daß der 1. Mai dieses Jahres der Tag
des flammenden Massenbekenntnisses der Ber-
liner Werktätigen zum Kampf gegen die Re-
aktion für ein einheitliches demokratisches
Deutschland, der Tag des Triumphes der So-
zialistischen Einheitspartei wird.

Diesem Ziele dienen die beiden Leitartikel
in der ersten Nummer, die jeweils von einem
leitenden Mitglied der SPD und der KPD ge-
schrieben sind: „Einheit der Arbeiterklasse

Rettung der Nation“ (Helmut Lehmann,
SPD) und „Geeint sind wir alles gespalten
nichts!“ (Waldemar Schmidt, KPD). Dem glei-
chen Ziele dienen alle Aufsätze von bekann-
ten Mitgliedern beider Arbeiterparteien und
des FDGB, wie von Hans Jendretzki (KPD),
der zu der Frage Warum Einheit?“ als erster
Vorsitzender des FDGB Stellung nimmt, Bern-
hard Göring (SPD), der das Thema behandelt
„Die Einheit ist bereits erprobtl!“, Elli Schmidt
(KPD), deren Aufsatz darstellt, „Was die
Frauen wünschen“, ferner Willi Schwarz (SPD),
der in seinem Leitartikel „Wir gehen vorani“
von dem mit überwältigender Mehrheit ge-
faßten Beschluß der Kreisvertreter des Bezirks
Berlin- Friedrichshain ausgeht, den Mitgliedern
die sofortige Verschmelzung mit der KPD zur
SEPD zu empfehlen, oder Karl Mewis (KPD),
dessen Leitartikel „Die Flut schwillt an“ sich
mit den wahren Ursachen zur Störung des
Einheitsgedankens und ihren reaktionären
Hintermännern auseinandersetzt. Versamm-
lungsberichte, Darstellungen der gemeinsamen
Arbeit beider Arbeiterparteien, Auseinander-
setzungen mit den gegen den Einheitsgedanken
vor gebrachten Argumenten, Berichte über die
Einheitsarbeit und Zuschriften aus Mitglieder-
Kkreisen lassen das gewaltige Bild der unauf-
haltsam ihrem gemeinsamen Ziel zustreben-
den Berliner Arbeiterschaft entstehen.

Mehderitzsch. „Die Verschmelzung Mut
an“, war das Motto der Mitgliederversammlung
beider Arbeiterparteien der Orte Mehde-
ritzsch, Mahitzschen, Kranichau,
Bennewitz und Weßnig. Die Referenten
Wwiesen auf die großen Erfolge der bisherigen
demokratischen Aufbauarbeit hin, die nur ver-
zeichnet werden Kkonnten, weil die Arbeiter-
schaft sich in Aktionseinheit zu gemeinsamem
Handeln entschlossen hat. Um in diesem
Geiste auch alle Aufgaben der Zukunft mel-
stern zu können, ist der Zusammenschluß eine
unerläßliche Voraussetzung. Eine eins
angenommene Entschließung brachte den Wil-
len aller Mitglieder zur schnellen Vereinigun
der Parteien zum Ausdruck 4 5
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„Es ist perboten

Es ist verständlich, daß sich die Ange-
Stellten der Reichsbahn an ihre Dijenstvor-
schriften halten müssen. Aber es ist nicht ver-
stöncllich, besonders für die Jugend, dab
Plakate der Freien Deutschen Jugend, die im
Flur des Bahnhofes Aumühle ausgehängt
werden von Angestellten der Reichsbahn
heruntergerissen werden, mit dem Bemerken

es ist verboten und hier hat die Reichs-
bahn zu bestimmen.“
Der Herr Bahnhofsvorsteher war nun 50

gütig zu erklären, daß ein Gesuch eingereicht
werden mübte.

Wozu denn diese Schreibe-Von der
vielen, vielen

Mitteilungen aus und es ist noch sehr, sehr
Viel Platz vorhanden. Es ist uns unverständ-
fich, daß Mitteilungen persönlicher Art
wochenlang als Aushang geduldet werden unckt
die Plakate der Juqenct an diesem verkehrs-
reichen Ort erst den Weq durch die Tretmühle
des Bürokratismus gehen müssen,. (Wir lieben
aber nicht s0 viel Schreibhereien, uns ist die
praktische Arbeit viel lieber

Der geeignete Platz, die Arbeit und Stimme
der Jugend ſneben der Zeitung) mit ins Volk
zu trogen, besonders unsere Veranstoltungen
bekanntzugeben, wäre der Bahnhof. DPie Jugend
wünscht deshalb eine Veberprütung der Ange-
legenheit und fordert das Recht auch bei der
Reichsbahn ohne viel Bürokratismus und
Schriftverkehr ihre Plokate und Bekannt-
machungen auszuhängen.

Wiederaufbau rersförfer Brücken
Die Wiedererrichtung der, zerstörten Straben-

brücke über die Elbe bei Wittenberg geht ihrer
Vollendung entgetjen. Der Brückenbau in der
Provinz Sachsen kommt damit wiederum einen
beachtlichen Schfitt vorwärts.

Von insqgesamt 277 gröberen Straßenbrücken
der Provinz Sachsen waren 109 zerstört. Von
diesen 109, Brücken sind 72 bereits dem Ver-
Kehr wieder übergeben worden 22 sind zin Zeit
im Bau. Infolge der zeitbedingten Schwieriq-
Keiten konnten nur in wenigen Fällen die
Brücken in der alten Form wieder hergesteilt
werden; häufig wurden Dauerbehelfsbrücken
in Holz errichtet, die jedoch die schwersten
Lasten. die der Straßen verkehr heute auf-
zuweisen bat, aufnehmen können.

Nach einer verhältnismäßig kurzen Aufbau-
zeit sind also 66 v. H aller zerstörten und be-
schädigten Brüöcken der Provinz dew Verkehr
wieder übergeben. Das ist eine Leistung, die
in Anbetracht des Materialmangels
sonstiqen Schwierigkeiten die volle Anerken-
nung für alle Beteiligten beanspruchen dark.
Dienststellen sowohl wie Baufirmen und nicht
zuletzt die eingesetzten Arbeiter, die oft unter
schwierigsten Verhältnissen, Wind und Wetter
ausqesetzt, ihre Tätigbeit verrichten mußten,
haben damit dem Wiederaufbau hervorragend
gedient.

Wefhau hilft sich selbst
Um praktisch an den Wiederaufbau gehen

zu Kkönven, veranstaltete der Bürgermeister mit
seinen Mitarbeitern einen Musik- und Tanz-
abend, bei dem eine Versteigerung sich des
größten Zuspruchs erfreute. Es gab eine Menge
Gebrauchsqegenstäande und Cenußwmittel, für
deren Erwerb kleinere und gtöbere Beträqge g9e-
boten wurden. Auch freiwillige Spenden Wur-
den gegeben. Von der Freien Deutschen
Jugend des Kreises Weißenfels wurden allein
1000 RM gespendat Das Gesamtergebnis
des Abends waren 7500 RM die restlos dem
Aufbaufonds der Gemeinde Wethau 2ugeführt
werden.

und der

Einst Grafenschloß

Heute Bildungsstätte für Noulehrer
Beichlingen, im März.

Von frohem, regsamem Leben erfüllt ist das
stolz am Berge liegende Schloß Beichlingen:
es beherbergt den ersten Neulehrerkursus des
Kreises Eckartsberqa. Etwa 150 Männer und
Fratten Verschiedenster Alters- und Bildungs-
stufen bewohnen die vielen Gemächer der
Gfafen von Werther, und in den Sälen wird
gelehrt und diskutiert. In der Zurückgezogen-
heit und Abgeschiedenheit dieses stillen. Win-
kels muß es eine Freude sein, sich auf den
Künftiqen Lehrerberuf vorzubereiten und sich
dem Studium der Wissenschaft und der Päda-
qoqik zu widmen. Die Kursusteilnehmer offen-
baren einen lobens werten Fleiß ganz be-
sonders dabei die Frauep.

Der Vormittag ist ausgefüllt mit Unterrichts-
stunden, die in Form von Lehrvorträgen,
Wiederholungen durch Kursusteillnehmer und
anschließender Diskussion durchgeführt werden,
und nach dem Mittagessen wird die Durch-

nur wenige Pickete und arbeitung und Auswertung des Gehörten Vvor-

bieten, die Kursusteilnehmer auch wirklich zu
fähigen und sicheren Lehrern und Erziehern
auszubilden.

Die Teilnehmer sind in Zimmergemein-
schaften untergebracht, und hier haben es be-
sonders die Frauen verstanden; durch ge-
schickte Anordnung der Möbel und mit Hilfe
geschmackvoller Decken, Kissen und Bilder
freundliche und behagliche Räumlichkeiten zu
schatffen. Einen herrlichen Rundblick hat man
von den Fenstern des. Schlosses, und beson-
ders reizvoll wird es im Sommer dort sein.

Durch die gemeinsame Zusammenarbeit.
aller Beteiligten Konnte das Schloß nach Ueber-
Windunq Vverschiedener Schwierigkeiten von
den Neulehrern bezogen werden. Wirtschafts-
leiter und Küchenpersonal, qleichermaßen erfah-
ren und geschult, sorgen für das leibliche Wohl
der Kursusteilnehmer. Sogar die Zentralheizung
Konnte in Betrieb genommen werden, und auch
für die Oefen sind Holz- und Kohlenvorräte
vorhanden, so daß für warme Arbeitsräume ge-

Torgau. Neue Straßennamen.
Im Sinne unserer kürzlichen Anregung sind fo

gende Straßen umbenannt worden:
Bismarckring in Südring, Eilenburger Place in

Karl-Marx-Platz, Gneisenaustraße in Lasallestraße,
Hindenburgring in August Bebel-Straße, Königstraße

in Rudolf-Breitscheidt-Straße, Ostmarkring in Ostring
Scharnhorststrabße innach Westen gelegen!),

FritzThomas-Münzer-Straße, Marstallstrabe in
Reuter-Straße, Kasernenstraße in Ludwig-Feuerbach-
Straße, Fürstenweg in Pestalozziweg, Franz-von-
Sickingen-Straße in Heinrich-Zille-Straße.
Piesteritz.

Mit einem Konzert der Kapelle Paartsch wurden
den hiesigen Einwohnern ein paar Stunden der Ent-
spannung geboten. In U-rsula Störmer (Eisenach)
und Gerhard Unger (Bad Salzungen), trat ein
Künstlerpaar auf, das sich schnell in die Herzen
der Piesteritzer hineinsang.
Radefeld.

m der letzten Mitgliederversammlung der SPD
Wurden 17 Genossen geehrt, die trotz des Nazi-
terrors der marxistischen Idee treu geblieben sind.
Genosse Bühle (Delitzsch), der die verdienten
Genossen auszeichnete, fand mit seinen politischen
Ausführungen großen Anklang.

genommen. Das chenen iedoch gehört kann. Hergisdortder Familie. ren kann. J uz a t le egenseEine reichhaltige Bibliothek qibt den zu- Ein Hauch aus verqangener Zen schen um u e nen an en Wolt gen Bauernhilfe
künftigen Neulehrern Gelegenheit, zu gründ- anzuwehen, wenn wir über die Flure und Hallen Sprach über die Notwendiqkeit des Einsetres aller
licher Lektüre über die besprochenen Themen,
unct ein beahaqliches Lesezimmer sorgt gleich-
zeitig für die äuberlichen Notwendiqkeiten der
ernsthaft Studierenden. Dem Unterricht liegt
der von der Provinzialverwaltung Halle heraus-
qeqebene Lehr- und stoffplan zugrunde. Der
Lehrkörper wurde sorgfältig ausgewählt, es
wurden nur Dozenten mit abgeschlossener
wissenschaftlicher Bildung und einwandfreier
politischer Haltung zugelassen, die die Gewähr

schreiten und die steinernen Treppen hinunter-
steigen, aber all das frische Leben um uns
zeigt, daß diese alte, romantische Zeit mit
ihren untätiqen Zierfigquren vorbei ist, und was
sich heute in diesen Räumen bewegt, ist voller
Leben und Lebenswillen, voller Mut und Kraft
und Tatendranqg, und was hier geschatffen wurde
und qeschaffen wird, ist Arbeit für das deutsche
Volk; jeder Tag ein weiterer Schritt zum Neu-
aufbau Deutschlands!

Im Dienste des Neubduern:

Früherhsen im feldmähßigen Anhuu
Die Gemüseerbsen zur Grünpflücke haben

schon früher eine große Bedeutung im Foeld-
qemüseanbau in verschiedenen Gegenden der
Provinz Sachsen gehabt, da sich dieser Anbau
am ehesten in den Landwirtsbetrieb einqliedern
läßt. Da Ernte und Absatz aber rasch vonstat-
ten qehen müssen, ist die Anbaufläche nach
den vorhandenen Arbeitskräften auszurichten.

Von den Arten sind besonders die „Pahl-
erbsen“ für feldmäßiqen Anbau empfehlens-
Wert, weil sie Weniger empfindlich gegen Kkalte,
nasse Witterung während der Keimzeit sind
als die soqen. Markerbsen. Die Pahlerbsen
mit rundem qlätten Kern vertragen beim Autf-
qanq noch ein paar Grad Kälte und sind zur
Frühjahrsaussaat bis Ende März geeignet. Spä-
tere Aussaaten beqünstiqen nur das Auftreten

Das Zeichen zum Anfang
Die ersten weißen Kämme eingetrockneter

Ackerkrume auf dem im Herbst gepkflügten
Acker sind das Zeichen, daß nun mit der
Frühjahrsarbeit begonnen werden muß. Das
erste Gerät, das zum Einsatz kommt, ist die
Ackerschleppe. Sie schafft eine lose Krümel-
schicht auf der Oberfläche, die bald abzu-
trocknen beginnt, und die verhindert, daß kost-
bare Winterfeuchtiqkeit nutzlos verdunstet.
Gleichzeitig werden aber für den Unkraut-
somen qute Keimungsbedinqungen geschaffen.
Bei den folgenden Bestellungsarbeiten werden
die Keimlinqe dann vernichtet und die Ver-
unkrautunog des Ackers wird, dadurch mit
Erfolg bekämpft.

Die Ackerschleppe wird in verschledenen
Formen gebaut. Auf die Form kommt es in
diesem Jahre weniger an, man soll an Gerät:-
schaften verwenden, was vorhanden ist. Wich-
tig ist es jedoch, daß die so nötige und er-
ſorderliche Schlepparbeit zur richtigen Zeit
erfolgt. Das qeschieht bisher noch nicht über-
all und deshalb soll hier auf die Notwendig-
Keit der Schlepparbeit besonders hingewiesen
werden.

Die Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI

eschrieben im Jahre 1907
4f Fortsetzung

Er trat näher an die Mutter heran.
„Das ist ein Verbrechen, Mutter! Der ab-

scheulichste Mord von Millionen Menschen
Sscelischer Mord Verstehst du? Sie töten
die Seele! Du siehst den Unterschied zwischen
uns und ihnen. Er hat jemand geschlagen,
und das ist ihm ekelhaft, er schämt sich, es
tut ihm weh. Hauptsächlich ist es ekelhaft.
Jene aber töten Tausende, ruhig, ohne Er-
barmen, ohne daß ihr Herz sich rührt, töten
mit Verqnügen. Und sie töten nur deswegen
alle und alles, um sich Silber und Gold, wert-
lose Papiere, all diesen jämmerlichen Dreck,
der ihnen Macht über die Menschen gibt, zu
ſichern. Bedenke, nicht sich selbst beschützen
wollen die Menschen, wenn sie sich mit Hilfe
von Mordtaten am Volke verteidigen, wenn
sie die Seelen der Menschen dem Verderben
preisgeben, nicht ihretwegen tun sie das,
sondern ihres Besitzes wegen! Nicht innen
schützen sie sich, sondern nur außen!“

Er ergriff ihre Hände, beugte sich nieder,
schüttelte sie und sagte:

„Wenn du diese ganze Abscheulichkeit und
Schändlichkeit empfinden könntest, würdest du
die Wahrheit unserer Tehre begreifen, würdest
du einsehen, wie gros und licht sie ist!“

Die Mutter erhob sich erregt, erfüllt von
dem einen Wunsch, ihr Herz mit dem Herzen
ihres Sohnes in einer Glut zu Vereinen.

„Warte, Pawel Wartel“ murmelte sie
nach Atem ringend. „Ich fühle Wartel

XXVIn diesem Augenblick bewegte sich jemand
laut im Flur. Beide fuhren zusammen und
sahen sich an.

Die Tür öffnete sich langsam, und gebückt
und schwertfällig trat Rybin ein.

„Da bin ich!“ sagte er, erhob den Kopf und
lächelte „Unsereins zieht es überall hin, Wo
es qutes Futter gibt!“

Er trug einen über und über mit Birkenteer
beschmierten Pelz und Bastschuhe, an seinem
Gürtel hingen schwarze Fausthandschuhe, und
auf dem Kopfe hatte er eine zottiqe Mütze.

„Gehi's euch qut? Haben sie dich frei-
qelassen, Pawel? So. Was machst du, Nilow-
na?“ Er lächelte breit und zeigte seine weißen
Z7ähne; seine Stimme klang milder als früher,
und sein Gesicht war noch dichter vom Bart
bewachsen.

Die Mutter trat erfzeut auf ihn zu, drückte
seine grohße, schwarze Hand und sagte, den
qesunden, kräftigen Birkenteergeruch ein-
atmend:

„Nun, das freut mich aber!“
Pawel lächelte und musterte Rybin.
„Kein übler Bauer!
Rybin legte langsam ab und sagte:
„Ja, nun bin ich wieder Bauer geworden

Aus euch werden allwählich Herren, ich aber
gehe zurück siehst du?“

Er zog sein buntes Hemd 2zurecht, trat ins
Zimmer, überflog es aufmerksam und erklärte:

„Reicher seid ihr gerade nicht geworden,
das sieht man, abet Bücher sind hinzu-
qekommen Nun sagt, was macht das
Geschäft?“

Er setzte sich breitbeiviq nieder, stützte
sich mit den Händen auf die Knie und maß
Pawel fragend mit seinen dunklen Augen; er
wartete qutmütig lächelnd auf eine Antwort.

„Das Geschäft geht qut vorwärts!“ ant-
wortete Pawel.

„Wir söen und pflügen, verstehen nicht zu
lüqen, holen die Ernte ein, brauen ein Bierlein
und schließen das Türlein nicht wahr?“
scherzte Rybin.

„Wie ebt es lhnren denn, Michailow
Iwanowitsch?“ fragte Pawel, sich ihm gegen-
übersetzend.

Ich„Es macht sich. Es geht mir ganz gut.
bin in Jegildejewo hängengebligben, habt ihr fragte Rybin lächelnd. „Nun gut. Bei uns sind

Was sie hergeben sollen.

von Mehltau und Blattläusen. Mäbig feuchte,
Warme, lockere und kalkhaltige Böden sagen
der Erbse am meisten zu. Frischer Stallmist ist
zu vermeiden. Erbsen stehen am besten in 2.
oder qar 3. Tracht und erhalten nach Möqlich-
keit etne Zusatzdüngqung von Thomasphosphat
und Kali gtwa 8--10 Taqe vor der Aussaat. Als
Vorfrucht eignet sich jede Feldfrucht und Ge-
müseart, außer Erbsen selbst. Da die Erbse
als Stickstofftsammler bekannt ist, braucht sie
nur geringe Stickstoffmengen. So oft wie mög-
lich wird sie in die Fruchtfolge eingeschaltet,
um der Nachfrucht den angesammelten Stick-
stoft zukommen zu lassen. Spinat, Blätterkohl,
Frühwirsing, Kohlrabij und Buschbohnen eiqnen
sich als Nachfrucht. Wie bei allen Frühaus-
saaten muß das Land qut vorbereitet sein mit
Grubber, Schleppe und Eqqe, nachdem der zur
Aussaat bestimmte Boden bereits im Herbst
tief gqepflüqt, und in qrober Scholle liegen-
gelassen wurde. Vor der Aussaat muß das
Saatqut vorbeugend gegen Krankheiten mit
einem geprüften Mittel gebeizt werden.

Saattiefe 6 cm, Reihenabstand bei niedri-
gen Sorten 40 cm. Halbhohe und hohe Sorten
werden in Beetkultur angebaut, die beiden
ersten Reihen 40 cm, dann 60 cm Zwischen-
raum, in dem man später nach dem Anhäufeln
den Kartoffelhäufelpflug gehen läßt. Dann fol-
gen wieder 2 Reihen mit 40 cm Abstand und
so fort. Saatqutbedartf: 50 kq. je Morqen. Die
Beetkultur hat qewisse Vorteile, weil diese
Pflanzen aneinander hochwachsen, nicht lagern
und höheren Ertrag ergeben. Durch qute
Bodenbearbeitung und Unkrautbekämpfunq
wird das Wachstum so beschleunigt, daß Schä-
den durch den Blattrandkäfer vicht ins Ge-
wicht fallen. Klee- und Luzerneschläqge sollen
jedoch nicht in der Nähe sein.

Ein paar Worte noch zur Ernte: Die Grün-
pflücke beginnt nach der Rübenhacke und ist
noch vor der Gerstenernte beendet. Bei heißem
Wetter müssen die Erbsen in etwa 3--4 Tagen
durchgepflückt sein, wenn die Kerne nicht zu
hart oder bitter im Geschmack werden sollen.

verfügbaren Kräfte zur Sicherung unserer Ernährung
und Gen. Maurer (Eisleben), über die Bedeutung,
dern. Organisation der gegenseitigen Bauernhilfſe,
Durch Zuruf aus den Reihen der Versammelten
wurden die Mitglieder des neuen Komitees ohne

iderspruch gewählt. Erster Vorsitzender ist Gen.
Bruno Müller.
FDCGB Wettin.

Der Verband der Land- und Forstwirtschaft riet
die Belegschaft des Stiftqutes Wettin zum Appell
für die Frühjahrsbestellung auf. Einmütig nahm die
Belegschaft den Wettbewerb der Müchelner Neu-
bauern an. Neben solidarischer Unterstützung für
die Neubauern, verpflichtete sich die ganze Beleg-
schaft den Tag jetzt auszunutzen, so lange es hell
ist. Kein Stückchen Land- wird unbestellt bleiben.
Die Saatqutmenge ist vorhanden, daß auch der
Landarbeiter mit seinem Morgen Land bedacht wird.

Die Durchführung nebst Kontrolle des Wett-
bewerbs bei der Frühjahrsbestellung gilt als wich-
t gste Aufgabe mit für den gewählten Betriebsaus-
schuß. Sein Betriebsprogramm bewirkt, daß nun-
mehr die Werbeaktion des FDGB im Stiftgut hundert-
prozentig erfüllt ist. Alle Landarbeiter und Land-
arbeiterinnen gelobten in vorderster Front zu stehen
bei der Frühjahrsbestellung, camit die Sicherung
cier Ernährung des deutschen Volkes gewährleistet
Wird.

Achtung Rotfſauf bekämpfen
Trotz hyqienisch einwandfreier, gesunder, warmer

Ställe läßt sich eine Rotlauf-Infektion nicht immer
vermeiden, wohl aber die Ausbreitung bekämpfen.
Der Sschweine-Rotlauf, schon bei' Verdacht besteht
Meldepflicht, wird durch Bakterien' verursacht, die
gewöhnlich durch den Verdauungskanal in den Kör-
per gesunder Schweine eindringen. Er tritt in drei
Formen auf. Am gefährlichsten ist der tödlich ver-
laufende akute Rotlauf mit Mattigkeit, Fresunlust
und hohem Fieber. Es entstehen Rötungen der
Haut und zwar an UVnterbauch und Brust, insbeson-
dere an der Innenfläche der Schenkel und an den
Ohren. Das Nesselfieber ist eine in der Regel qut-
artig verlaufende Form des Rotlaufs, bei dem sich
in der Haut dunkelrote bis schwarzrote Quaddeln
bilden. schließlich gibt es noch eine chronische,
langsam verlaufende Erkfankung, bei der sich auf
den Herzklappen blumenkohlartige Wucherungen
bilden. Die Tiere Können bei geringen Anstrengun-
gen schlagartig zu Grunde gehen. Erfolgreichste
Bekämpfung ist die Impfung. Durch Schutzimpfun-
gen im Frühjahr wird ein mehrmonatiger Schutz
gegen Rotlauf erzielt. Es ist daher notwendig, daß
die Schweinehalter sich bald mit den Tierärzten
wegen dieser Impfunqgen in Verbindung 'setzen, wo-
bei zweckmähbigerweise dem Arzt eine listen weise
Zusammenstellung über die in den einzelnen Ge-
meinden zu impfenden Tiere übergeben wird, damit
die benötigte Impfstoffmenge beschafft werden kann
Ist bereits Rotlauf ausgebrochen, ist die sofortige
Zuziehung eines Tierarztes erforderlich, damit eine
Notimpfung bei den noch gesunden und eine Heil-
impfung bei den erkrankten Tieren erfolgen kann.
Rainiqung und Desinfektion der Ställe und Geräte
erfolgt auf Anweisung des Tierarztes. Jeder Bauer,
vor allem auch der Neubauer, sollte im Interesse
der Pflege und des Neuaufbaues unseres Schweine-
bestandes mit peinlicher Gewissenhaftigkeit alles
tun, um diese Seuche zu verhindern oder zumindest
einzudämmep.

davon gehört?, Ein schönes Dorf. Zwei Märkte
ſjährlich, über zweitausend Einwohner ein
böses Volk Sie haben kein eigenes Land und
müssen es pachten, trauriger Boden. Ich habe
mich bei so einem Blutsauger als Knecht ver-
dungen, die Sorte gibt's dort, wie Fliegen am
Aas. Wir machen Birkenteer und Holzkohlen.
Für meine Arbeit bekomme ich viermal so
wenig Lohn und schuften muß ich doppelt so
viel wie hier Wir sind unserer sieben
bei dem schinder. Nette Leute, lauter junge
Burschen, alle von dort, außer mir. Sie können
alle lesen und der eine, Jefim, ist ein ganz
Geriebener!“

„Nun, und unterhalten Sie sich mit ihnen?“
fragte Pawel lebhaft.

„Ich schweige nicht gerade. Habe alle
Flugblätter von hier mitgenommen Vier-
unddreißig Stück. Meistens aber arbeite ich
mit der Bibel, da kann man tüchtig was heraus-
holen. Das Buch ist schön dick, offiziell er-
jaubt, vom Synod herausgegeben, und glauben
ist ja gestattet.“

Er zwinkerte Pawel zu
lächelnd fort:

„Aber das genügt nicht. Ich bin nach
Büchern zu dir gekommen. Wir sind hier zu
zweien, der Jefim ist bei mir, wir haben Teer
gebracht und sind mit einem kleinen Umweg
zu dir gekommen. Gib mir die Bücher, ehe
Jefim kommt. Der braucht nicht gar zu Viel
zu wissen

Die Mutter sah Rybin an, und es kam ihr
vor, als hätte er mit seinem Jackett auch noch
etwas anderes abgelegt. Er sah weniger ge-
setzt aus und seine Augen blickten Ver-
schlagener, nicht so offen wie früher.

„Mutter“, sagte Pawel, „gehen Sie und
holen Sie die Bücher. Die wissen da schon,

Sagen Sie nur,

und fuhr dann

es sei fürs Dorf.“
„Gut!“ sagte die Mutter. Wenn der Samo-

war fertig ist, will ich gehen.“
„Gibst du dich auch damit ab, Nilowna?“

viel Bücherfreunde. Der Lehrer bringt sie auf
den Geschmack. Er soll ein braver Bursche
sein, Wenn auch aus geistlichem Stande. Eine
Lehrerin ist auch da, sieben Werst weiter.
Nun, mit verbotenen Büchern arbeiten die
nicht, sie sind. Beamte, haben Angst. Ich
möchte aber ein Vverbotenes, scharfes Buch
haben, das Würde ich unterschieben Wenn
der Stanowoi oder der Pope das Buch sieht
dann denken sie, das verbreiten die Lehrer
Ich drücke mich beizeiten.“

Und zufrieden mit seiner Weisheit, grinste
er vergqnügt.

„Sieh mal einer!“ dachte die Mutter. „Sieht
wie ein Bär aus und lebt wie ein Fuchs

„Was meinen Sie?“ fragte Pawel. „Wenn
man Verdacht auf die Lehrer hat, daß sie ver-
botene Bücher verteilen, kommen sie dann ins
Gefängnis?“

„Gewiß
fragte Rybin.

„Sie haben doch die Bücher hergegeben
und nicht die anderen. Da müßten Sie doch
ins Gefänqnis.

„Komischer Kerl!“ lachte Rybin, sich mit
der Hand aufs Knie schlagend. „Wer denkt
denn an mich, ich bin doch ein einfacher
Bauer; kommt denn das vor. daß sich so
jemand damit abgibt? Bücher sind Sache der,
Herren, die haben dafür aufzukommen.“

Die Mutter fühlte, daß Pawel Rybin nicht

Aber was geht wich das an?“

rverstand und sah, daß er mit äen Augen
blinzelte; das bedeutete, daß er böse wurde.
Sie sagte Vvorsichtig und sanft:

„Michail Iwanowitsch will die Arbeit tun,
die Kosten sollen aber andere tragen

„So ist's!“ rief Rybin, sich den Bart strei-
chend. „Einstweilen.“

„Mutter!“ sagte Pawel trocken.
jemand von uns, Andreſ zum Beispiel, mir
etwas unterschiebt und ich dafür ins Gefängnis
komme, Was sagst du dann?“
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Aus FHelleuncd Scacalkrols
Der Arierzauber verscheudit

Die „arische Großsmutter“ hat ausgelitten.
Das Ist nunmehr auch amtich festgelegt. Denn
das neue Ehegesetz, das dieser Tage veröftent-
licht wurde, hat die Vorschriften aus der
Hitlerzeit ausgemerzt. Der Vergangenheit ge-
hören alle Gesetze an, die allein den bevölke-
rungs politischen und rassepolitischen Zielen
der Nazis dienten: Das Erbgesundheitsgesetz,
die berüchtigten Nürnberger Rassegesetze, die
Ehescheidungsbestimmungen wegen Unfrucht-
barkeit und wegen Verweigerung der Fort-
pflanzung, alles Fesseln der persönlichen
Freiheit.

Damit ist der ganze Spuk um den Arjer-
nachweis, die Abstammungsurkunden, den
Aknenpab usw., den die Nazis herbeizauberten,
um die „nordische Edelrasse“ zu züchten, weg-
geblasen. Wieviel Stiefelsohlen sind wohl
wegen dieser Dokumente abge laufen worden,
und könnte man die Ausfertigungsgebühren
der Urkunden, die Portoaus lagen für die
Hunderttausende von Nachfragen und sonsti-
gen Beschaffungsunkosten zusammenrechnen,
es küme woheine begehtlieche Millionenz

forschung sein Geschäftchen gemacht, die
Fabrikanten „geschmackvoller Stammbäume“
überboten sich geradezu.

Das neue Gesetz setzt an die Stelle nazi-
stischer Ideologie die Grundsätze menschlicher
Würde. Kin Heiratskandidat braucht nun nicht
mehr in Angstschweib wegen der Beschätffung
seiner „arischen Großmutter“ auszubrechen.
Für ihn gilt nun wieder neben den vereinigten
Paragraphen auch Schillers unbeschränkt
gültiges „Ehegesetz“:

Drum prüfe, wer sich ewig bindet,
ob wich auch Herz zum Herzen findet

J QaAz” à“ Q „nÖzfàn—J”x1

Was biefet der Frühlahrsmarkt 19461
Wir Hallenser werden auch in diesem Janr

wieder Gelegenheit haben, die Sorgen des All-
tags in der Atmosphäre des Frühſjahrsmarktes
vergessen zu können. Trotz erheblicher Trans-
portschwierigkeiten sind die Erwartungen be-
züglich der Teilnehmerzahl des ambulanten
Gewerbes weit übertroffen worden.

Etwa 40 Belustigungsbetriebe, 40 Verkaufs-
stände“ und 20 Spielbuden stehen den Markt-
besuchern für die Zeit vom 24. März bis 7. April
in reicher Auswahl zur Verfügung. Zwei Skoter,
zwei Riesenräder, eine Raketenhahn, die Raupe
und Karussells in verschiedenen Ausführungen
versprechen, bei der Jugend großen Anklang zu
finden. Zur Verlosung gelangen Gebrauchs-
gegenstände aller Art. Spielwaren aus Sonne-
berg zeugen dafür, daß das Land Thüringen
mit der Verwirklichung des Wiederaufbaupro-
gramms der Provinz Sachsen nicht nachsteht.

Der Verkauf von Kurzwaren, Trikotagen und
Kinderwäsche aus Chemnitz gegen Bezugschein
sowie die Abgabe von Porzellan aus Meißen
werden die Herzen der Hausfrauen höher schla-
gen lassen. Zusammengefaßt kann man be-
haupten, daß beim diesjährigen Frühjahrsmäarkt
für jeden Geschmack gesorgt worden ist und
daß ein jeder zu seinem Recht kommen Wird.

Eler an Stelle von Fleisch
Auf die Abschnitte der Dekade III mit dem

Aufdruck „200 Gramm Fleisch“ der Lebens-
mittelkarten 1 und 2 der Stadt Halle für Monat
März können je Abschnitt drei Eier bezogen
werden. Die Abschnitte sind auch für den
Bezug von Fleisch nach Aufruf gültig.

Keine Kundenbindung mehr
Die Kundenbindung halljscher Verbraucher

für den Bezug von Brot, Zucker und süb
waren ist auf gehoben worden. Hallische
Verbraucher können somit auf ihre nicht-
belieferten Abschnitte der Lebensmittelkarten
„März 1946“ auch bei Verteilern einkaufen, bei
denen sie sich. mit diesen Waren nicht vor-
angemeldet haben.

tümern

as des Restaurators Hand vermag

Gomüsegärien tat Gartenanlagen

Mit dem beginhenden Frühling sind bereits
viele Hausbesitzer am Werk, ihre Hausgärten
für die kommende Frühjahrssaat vorzubereiten,
denn in der schweren Notzeit der Gegenwart
kommt der rattonellen und intensiven Boden-
nutzung eine besonders große Bedeutung zu.

Jedes Stückchen
Land muß heute in
den Dienst der Nah-
rungserzeuqung ge-
stellt werden. Alle
privaten Zierrasen-
flächen und ungenutzt
liegender Boden sind
von ihren Eigen-

gartenwirt-
schaftlich zu nutzen,

Auch die Städtische Gartenverwaltung in
Halle hat sich die Losung zu eigen gemacht,
daß kein Quadratmeter Boden unbebaut blei-
ben darf. In richtiger Erkenntnis der großen
Aufgaben wurden seit dem Zusammenbruch
alle Fachkräfte in erster Linie àzu eingesetzt,
um erstens durch eigenen Gemüseanbau die

gshasis unserer Bevölkerung zu heben

der Parzellen, besonders an Kinderreiche. Auf
über 30 verschiedenen Grünanlagen und Stadt-
plätzen wird so in diesem Frühjahr Gemüsebau
betrieben,

Die Grün- und Parkanlagen unserer Stadt
sowie die zahlreichen Gärten stellen in ihrer

Goesamtheit einen großen Umfang an nutzbarer
Bodenfläche dar, die bei der Forderung einer
möglichst großen Erzeuqung von Nahrungs-
gütern nicht mehr in den bisherigen Zustand
verfallen dürfen. Wenn nun auch diese Grün-
anlagen künftig statt Rasenflächen und Blumen
Kartoffeln und Gemüse tragen werden, s0 ist
damit nicht gesagt, daß ihr Zweck, Entspannung
und Erholung zu bieten, gegenstandslos ge-
Worden wäre. Auch gepflegte Gemüsebeete
können Freude vermitteln, wenn man weiß, daß
dieses Gemüse der hallischen Bevölkerung zu-
qute kommen wird. Bei den der Nutzung zü-
geführten Grünflächen handelt es sich meistens
um wertvollen Kulturboden, der durch die
jahrelange Ruhe besonde-
rer Leistungen fähig ist,
und der, da er über reich-
liche Nährstoffe verfügt,
im ersten Anbaujahr kei-

und zweitens die Bevölkerung durch Selbst-
hilfe in der Gemüsewirtschaft an-
zuhalten. Darüber hinaus unterhält die Stadt-
gärtnerei eine umfangreiche Zuchtstätte für
Jungpflanzen, um den Gemüseanbau der Stadt
auf breitester Grundlage zu ermöglichen. Auf

diese Weise werden die Grünflächen der städti-
schen Tartenanlagen für den Gemüseanbau
herangezogen. Kleine Eckthen und Boden-
streifen, die von der Gartenverwaltung nicht
selbst bearbeitet werden, kommen an private
Gartenliebhaber zur Verteilung, die diese Ecken
und Winkel für sich bebauen.

Bei größeren Flächen überwacht ein Ob-
mann die Arbeit und die gerechte Verteilung

ner größeren Düngerr-
zufuhr bedarf. Auch im
Interersse der Volks-
gesundheit liegt es, die
durch Kriegseinwirkung
zerstörten Grünanlagen
wieder auf einen guten
Stand zu bringen.

Alle Kleinsiedler, Schrebergärtner und die
glücklichen Besitzer neuen Gartenlandes er-
warten nun ungeduldig die Frühlingssonne, die
den Start der Frühjahrsbestellung anzeigen
wird. Wir können der Ueberzeugung sein, daß
auch äie „Neugärtner“ hinter den Leistungen
der erfahrenen Praktiker nicht zurückstehen
werden.

Leistungen seiner gchaffenafrohen Balogschauft

Ausgleich in der Marmeladen-Versorgung

Es ist von uns bereits berichtet worden, daß
die Firma Franck-Kathreiner in Halle
nicht bloß den Bedarf an Kaffee-Ersatz in
der Provinz Sachsen deckt, sondern daß dieser
Betrieb auch noch dazu übergehen konnte,
dringend erforderliche Nährmittel zu produ-
zieren. Ein Teil des Betriebes wurde bekannt-
lich auf die Erzeuqung von Haferflocken um-
gestellt. Nur durch vollen Einsatz der Beleg-
schaft war eine ständig steigende Produktion
möglich. Heute beträgt die Haferflocken-Pro-
duktion durch Tag- und Nachtschicht bereits
300 000 Kilo im Monat.

Als kürzlich die Provinzialverwaltung an
den Betrieb herantrat, eine weitere Produktion
für unsere Ernährung zu übernehmen, „war
erneut volle Bereitschaft vorhanden. Es galt
nämläch,
herzustellen, der eine Lücke in der Marme-
laden-Versorqung ausgleichen soll. Eiweiß-
Nährmehl nennt sich dieses Erzeugnis,
das zu 25 Prozent aus Roggenküchenmehl, zu
25 Prozent aus entbittertem Rapsschrot und
zu 50 Prozent aus Zucker besteht. Trotz großer
Schwierigkeiten werden heute schon 4000
Kilo täglich von diesem neuen eiweißhaltigen
Nährmittel erzeugt.

So muß es gemacht werden
Ein Blick in den Betrieb bei Franck-Kathrei-

ner zeigt, daß' hier eine schaffensfrohe Beleg-
schaft am Werke ist. Trotz Bombenschaden,
der auf etwa 1 Million RM beziffert wird, läßt
sich erkennen, was hier geleistet ist. Die
Schaffensfreude bei der Belegschaft ist wohl
in erstor Linie in vorbil dlichen so-
zialen Einrichtungen des Betriebes
begründet. -Gleicher Lohn bei gleicher Leistung
ist zur Selbstverständlichkeit gewörden. Eine

Jortgang der Restaurierungsarbeiten in der Moritaburg
Die so dringlichen Restaurierungsarbeiten

an den wieder
Moritzburgmuseums, über die wir schon be-
richtet haben, schreiten munter fort. Wie
uns der für die Wiederinstandsetzung mit
seinem reichen künstlerischen und technischen
Können eingesetzte Maler Leus ch berichtet,
sind bereits 81 Bilder restauriert, die von
ihrem Aufenthalt in der Bösenburger Sand-
steinbruchhöhle die verschiedensten Schäden
davongetragen hatten: Stockflecken und win-
zige Pilzkolonien auf der Rückseite der Bilder
bedrohen die Vorderseiten. „Jene auf Papier,
nicht auf Leinwand gemalte römische Land-
schaft z. B. krankte an abblätternden Farben.
Wie wir hören, mußte die Rückseite so präpa-
riert werden, daß diese Farben wieder fest-
hafteten. Jene von Graß Anfang des 19. Jahr-
hunderts gemalte Sizilienlandschaft mit dem
Aetna im Hintergrund hatte ihre
Farbtöne völlig unter gelblich braunem Lack
eingebüßt. Mit einem besonderen Putzwasser

jeder Lack erfordert bei Restaurierungs-
arbeiten die Behandlung mit einem besonders
darauf abgestimmten Putzwasser wurde 2u-
nächst dieser Uebelstand beseitigt. Dabei
traten aber bedenkliche Leinwandrisse zu Tage,
Risse, die in früheren Jahren mit einem Spach
tel gekittet und so übermalt wurden, daß von
der ursprünglichen Malerei breite Streifen
beim Zustreichen der gekitteten Risse über-
deckt wurden.

Da aber der wirkliche Restaurator sein Kän-
nen dafür einzusetzen hat, daß das ursprüng-
j liche Kunstwerk in keiner Weise gewandelt
oder beeinflußt wird, geht Leusch nun s0 sorg-
am ans Werk, daß die ganz schmalen Risse
nur eben mit Farbe barrhiert werden. Auf
eine Holzplette gemait wurde jene Salome
mit Johannishaupt, ein Produkt des ltalieni-

heimgekehrten Bildern des

schönen.

schen Malers Quercino. Es handelt sich um
ein Bild, das mit Temperafarben grundiert und
mit Haerzfarben übermalt wurde. Sowohl das
grünseidene Gewand, der weiße Aermel, der
Fleischton des Antlitzes jener Salome Weisen
Fehlstellen auf, die der Restaurator nun sorg-
sam ergänzen muß. Oelfarben dürfen dabei
nicht verwendet werden, da sie nachdunkeln
würden.

Mit Hölzern und einem 120-Pfund- Gewicht
belastet, liegt ein Damenbildnis Max Klingers
auf dem Boden der Werkstatt. Es wurde auf
Pappe gemalt und hat sich unter dem Einflus
der Höhlenfeuchtigkeit derart verzogen, daß
es sehr energischer Prozedüren bedurfte
Befeuchtung der Pappe und anschließend hoher
Druck um das Kunstwerk wieder ansehnlich
zu machen. Dies sind nur ein paar Restau-

einen Ersatz-Brotaufstrich

Unterstützungskasse zahlt jedem Mitglied im
Krankheitsfalle 3 RM je Woche zusätzlich. Der
Urlaub ist gleich, zwischen Angestellten und
Arbeitern darf k2in Unterschied mehr be-
stehen. Neben sehr quten hygienischen Ein-
richtungen ist die Werksküche zu erwähnen,
die für nahrhafte Beköstigung sorgt. Im Rah-
men der Aktion „Rettet die Kinder“ wird eine
Anzahl schulkinder Ständig Kostenlos vom
Werk gespeist. In Anerkennung ihrer Leistun-
gen erhielten kürzlich zehn weibliche Mitglieder
der Belegschaft erstmals besondere Prämien.

Der Betrieb Franck-Kathreiner kann als
Musterbeispiel dafür angesehen werden, daß
mit den sozialen Einrichtungen auch die
Leistungen der Belegschaft gesteigert werden.

Uebergangsheſm für enfiassene
junge Soldaten

In dem Bestreben, ehemaligen jungen Sol-
daten zu helfen, ist jetzt ein Uebergangsheim
eingerichtet worden. Hier finden junge Men-
schen bis zum Alter von 23 Jahren Aufnahme,
die elternlos sind und auch solche, die ihre
Angehörigen noch nicht gefunden haben. Diese
jungen Menschen bedürfen am meisten einer
solchen Betreuung, um sie nicht der Gefahr
auszusetzen, plan- und ziellos herumzuirren,
Dem Vorzubeugen, ist der Zweck des Ueber-
gangshéimes. Es handelt sich um eine städtische
Einrichtung, deren Finanzierung durch frei-
willige Zuwendungen des Hilfswerks der
Provinz Sachsen erfolgt. Auch bei der Einrich-
tung des Heimes half das Hilfswerk.

Jugendfreunde des Stadtteils Westen. Die Ge-
schäftsräume der Freien Deutschen Jugend befinden
sich im Haus der Bäckerinnung, Glauchaer Str. 17,
Sprechzeit Mittwoch 19 bis 21 Uhr.

rierungsbeispiele, die wir beobachten konnten.
Im Keller der Moritzburg aber mehren sich

die sorgsam registrierten Bildpatienten. denen
der Künstler seine Hilfe angedeinen' ließ.
Dennoch wird es, wie uns Dr. Neub, der
jetzige Museumsleiter mitteillt,, bis in den
Sommer dauern, ehe das Museum seine heim-
gekehrten Kunstschätze dem Publikumsbesuch
wieder zugänglich machen kann. Im Januar
dieses Jahres führten die Nachforschungen
nach dem Verbleib der 1943 erworbenen Karl-
Leipold- Sammlung zu dem Ergebnis, daß sich
davon 60 Gemälde in Würzburg befinden, die
nach Halle zurückgeführt werden Kkönnen, so-
bald die Verkehrsverhältnisse den Transport
ermögqlichen. Die deutsché Zentralverwaltung
für Volksbildung in der sowjetischen Zone
sagte ihre Unterstützung bel der Ermittlung
der Berliner Leipold- Bilder zu. So wurden
auch die Nachforschungen nach dem Verbleib
ausgelagerter Vanstgegenstände auf mehrere
noch in München befindliche Plästiken und
Gemälde avagedehnt. Dr. M.

roos und Kulfurwoche

Zu den Veranstaltungen im Rahmen der Kultur-
Woche hat der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund,
als die größte Organisation der Werktätigen, auch
den grööten Teil der Karten übernommen Diese
Eintrittskarten werden durch die Verbandsleitungen
an die Betriebe weitergeleitet. Zur Festaufführung
des „Don Carlos“ sei bemerkt, daß auch diese Vor-
stellung zum Eintrittspreis von 1 RM besucht werden
kann. Damit eine cerechte Verteilung der Platz-
Karten gewährleistet ist, werden ab Montag Berech-
tiqungskarten zum erwähnten Preise abgegeben. Eine
Stunde yor Beginn der Aufführung erfolgt im Theater-
vorraum die Verlosung der Plätze. Ledige erhalten eine
Karte, Verheiratete zwei Karten Die Karten verteilung
zur Jugendveranstaltung wird von den Ausschüssen
der Freien Deutschen Jugend vorgenommen. Wenn
in Kleinstbetrieben keine Karten zu erhalten sind,
dann können sie im Gewerkschaftshaus, Häurz 42-44,
Zimmer 69, abgeholt werden.

Kinder splelen für Kinder
Im Rahmen der Weltjugendwoche fand im

August-Bebel- Haus eine Veranstattung haäallischer
Schulkinder statt, in der die Schüler der Wiitte-
kind- und der Antifaschule das Theater-
stück „Die Geburt der Komödie asufführten. Die
Landesbühne der Provinz Sachsen hatte hierfür die
Kostüme und Kulissen zur Verfügung gestellt. Die
Veranstaltung war von Darbietungen eines Schüler-
Orchesters, eines Mädchenchores und einer Block-
flötengruppe umrahmt.

Auf der Veranstaltung ergriff Präsidialdirektor
Otto Halle das Wort und führte dabei aus, deß
die Jugend an die Güter der Kultur hetangebracht
werden müßte und daß dem Kindertheater in
diesem Zusammenhang eine besondere Rolle zu-
komme: In Zukunft wird mit einem grobzügigen
Ausbau des Kindertheaters zu rschnen sein, das
durch die Abteilung Volksbildung bei der Provin-
zialverwaltung alle erdenkliche Förderung ertahren

und den Sekretartaten der

Stellt Quartiere bereit
Für den am 30. und 31. März statttindenden

Berir tag und den am
6. und 7. April folgenden gemeinsamen Pro-
Vinzparteltag werden etwa 500 Quar-
tiere 'benötigt. Wir bitten, Unterkunfts-
möglichkeiten für zwei Tage bereitzustellen

SPD und KPD
schnellstens Nachricht zu geben.

Monfagschulung
Montag, den 25. März, 19.30 Uhr, im Auqust-Bebel-

Haus, Kardinel-Albrecht-Straße. Es spricht Genosse
Ludwig Einicke über das Thema: „Gibt es einen
besonderen deutschen Weg zum Sozialismus Die
Funktionäre der beiden Arbeiterparteien, die Schu-
lungslehrer und alle Interessenten sind herzlichst ein-
geladen. Organisationsabteilung der SEPD.

Gemeinsame Schulungsabende
Djenstag, den 26. März, 19.30 Uhr. Die Refea-

renten sprechen über das Thema „Gibt es einen
besonderen deutschen Weg zum Sozialismus?“

Stadtteil Zentrum: Neumarktschule, Hermannstr.
Ref. Lessiq; Gaststätte „Bavrischer Hot“, Auqust-
Bebel-Straße: Ref. Eckstein; Sitzungssaal des Stadt-
teiles, Große Brauhausstraße 30: Ref. Blaß; „„Franzis-
kaner-Halle“, Große Märkerstraße (Ecke Kuhqgasse)
Ref. Scharch.

Stadtteil Nord-Ost: Gaststätte Thomas, Dessauer
Straße: Ref. Büchner.

Wessoel.
Untergruppe Trotha: „Adler“: Ref. Schuster.
Stadtteil Süden: „Landhaus“, Merseburger Str. 95;

Kef. Behnke; „Zum Pfau“, Leipziger Chaussee: Rek.
Obermeyer.

Stadtteil Osten: Friedr,-Engels-Schule, Friesenstr.
Ref. Einicke.
r ren Süd-Westen: Ruderhaus Böllberg: Rek.

ischl.
Stadtteil Westen: Bäckerinnungshaus, Glauchaer

Straße 17: Ref. Gebühr „Schweizerhaus“, Wörm-
litzer Straße: Ref, Riemer.

Organisationskomitee der SEPD.

Denksteinenthüllung in Ammendorf
Am Sonntag, dem 24. März, 10 Uhr, Ammen-

dorfer heraus Ehret die Toten, die für ein
besseres Deutschland ihr Leben gaben, durch
Massenbeteiligung an der Märzfeier auf
dem Friedhof. Euch ruft die SPD und KPD.

rden: „Volksvark“ (Gute Stube): Refk
e

Es gibt Feuersfeine
Bei einem Feuerzeug gibt es immer zwei

Möglichkeiten. Entweder es brennt oder es
rennt nicht. Dazwischen aber liegen die ner-
venzerreißenden Versuche, daß es vielleicht
doch noch brennen könnte: Wer hat nicht schon
dem rasanten Geduldsspiel zugesehen, das dann
für gewöhnlich der „Fidibus“ oder das letzte
Streichholz, das im Hause ist, beendet.

Es liegt natürlich am Stein. Irgendwo muß
ja die Tücke des Objekts begründet sein. Die-
sem Uebelstand wird nun zur Freude aller
Raucher und wohl zur größeren Freude der
Hausfrauen abgeholfen. Wie in den Amt-
lichen Bekanntmachungen des Magistrats zu
lesen ist, Kann ab sofort je Haushaltspaß ein
Feuerstein gekauft werden.

Wann werden wir wohl den reizenden
kleinen Feuerstein an einem „Stäbchen“ er-
proben können?

Für „Rettet die Kinder
Bei einer Sammlung der Straßenwärter und An-

gestellten des Landesbauamts I Halle, Kuhntstrabe,
konnte der erfreuliche Betrag von 575 RM verzeich-
net werden.

Wetterbericht vom 23. März
Wetterlage: Auf der Rückseite eines über Däne-

mark liegenden Sturmtiefs, das rasch nach Osten
wandert, ist Kaltluft in unseren Raum eingebrochen,
in der es zu leichter Schauertätigkeit Kommt. Nach
vorübergehender Beruhigung und Wetterbesserung
während der Nachtstunden wird eine neue Störung
morgen erneut Wetterverschlechterung bringen.

Vorhersage, gültig bis 24. März, abends: Zunächst
wolkig, später bedeckt, zeitweise Regenfälle, Tempe-
raturen nachts bis O Grad absinkend, örtlich leichter
Bodenfrost. Temperaturen auf 8 bis 10 Grad an-
steigend. Mäßige Winde aus Süd bis Südwest erneut
auffrischend.

Aussichten für die nächsten Tage: Vorübergehende
Wetterberuhigung bei leichtem Temperaturrückgang.

wird. Es ist in Aussicht genommen, einen Wett-
bewerb unter den einzelnen Theatergruppen ger
Kinder durchzuführen und die besten
auszuzeichnen.

Zum Abschluß der Veranstaltung unterstrich
Stadtschulrat Bernhardt den Appell zur eif-
rigen Mitarbeit und forderte die Kinder auf, sich
an ihren Schulleiter zu wenden und ihn um Grün-
dung von Spielgruppen zu bitten, Die begeisterten
Kinder danktes, für die Veranstaltung mit freudigem
Beifall.

Heinrich Manns bevorstehender 75. Geburts-
tag veranlaßte den Aufbau- Verlag zur Heraus-
gabe einer von Karl Lemke verfabten
Broschüre, die einen Querschnitt durch die
Werke des Dichters gibt. Die in der Emigration
geschaffenen Werke werden besonders be-
rückseichtigt.

4 Aer spricht4 e
Programm-Vorschau für Montag, 25. März:

6.00 Nachrichten. 6.20 Sprechstunde beim Pflanzenarzt.
6.30 Laß dich wecken mit Musik. 7.00 Gymnastik. 7.10
Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25 Fortsetzung: Laß dich
wecken mit Musik. 8.00 Nachrichten und Programm-Vor-
schau. 8.20 Musik am Vormittag. 9.00 Schulfunk. 9.30Volksmusik aus dem deutschen Laden. 9.45 Nachrichten
für Länder und Provinzen., 10.00 Programm-Vorschau. 10.15
Aus Weimar: Musik am Vormittag, 11,00 Nachrichten.
11.15 Sendepause, 13.00 Nachrichten. 13.15 Tischkonzert,
I. Teil. 13.45 Tägliche Zeitungsschau. 14.00 Tischkonzert,
II. Teil. 14.30 Wasserstandsmeldungen. 15.00 Junge Welt.
15. 15 Meilster les deutschen Liedes Mozart, Beethoven,
Schubert. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes, 16.00 Nach-
richten. 16.10 Operettenmusik. 16,30 Eine Romanlesung.
17.00 Jugendfunk. 17.15 Teekonzert es spielt Hans
Busch. 168,00 Sie fragen Wir antworten. 18.15 Helmut
Zacharias spielt mit seinen Solisten. 19,50 Wortsendung.
19.00 Jugendfunk. 19.15 Konzertante Swingmusik er
spielt Bruno Sänger. 19.40 Tribüne der Demokratie. 20.00
Nachrichten und Wetterbericht. 20.15 Leix ziger Allerlel.
22.00 Kurznachrichten. 22.05 Zeitecho. 22.25 Tausend
Worte. 22.45 Das Klavier-Melodram. 23.00 Nachrichten.
23.15 Die Grotten Barockmeister Schütz, Händel, Bach
0.00 Nachrichten.

Gruppen

e 2
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raglich geöttnet 8-—18 Uhr
Auswörtige Interessenten

erhalten den
Aussdteollungskatalog

auf Wunsch per Nachnahme
zugesandt. Preis 0,50 RM.

3. Wiederaufbau-
Lotterie

Eey Provinz Sachsen

Ziehung 23./24. April

Präümlengewinn:
1 lebendes Sechwein
Mmienscheine
gut aufbewahren

Von 10, Losen fd. Nrn. ge-
winnen destimmt 2 End-Nru.

Glücksbrjeſe
An jedem Los ein Prämien-
schein Wer's Glück hat,
der gewinnt das Schwein!

Paul Schellenvbeck
Halle (S.), Uhlandstraße 9

jetzt Kur 233 74

Wrwobatt der Prov. Saohsen

Halle, Gr. Ulrichstr. 22/22

Gesamegewinne 425 000 RM.
bar

Pirkosin“ Craeugqnisse

Falle Saale
Gr. Mörkerstr. 6-7

Telefon 219 44

S

ſee Grundstücke

f. Behörden, Industrie, Handoel,
Gewerbe u. and. Privatbdesitz

Werfftaxen
über Kriegsschäden
für Beleihungen
An- und Verkäufe
Erbteilungen

Bauberatung
Sachverständigen Gutachten
Baumoeistor

Otto Rödiger
lqj. Bausachverständ. d. fräh.
Feuersorzietat d. Prov. Sachsen

Kondensaforen
Widerstände

und dorgl.

im

möferhaus
Leipziger Straße 102

Wir führen:

Karl Huchtemann
Halle (Saale)

Leipziger Straße 74

Halle (Saale), Steinweg 37
Anerkannte Reparaturwerkstatt

Reparaturen
werden wieder angenommen

Ihre

kühken
orbrütet

Ihre

Bruteier
kauft laufend

Kunst-Brut- Anstalt

Fischer
Halie (Saale), Steinweg 4

Damen-Strohhüto
Kinderhüte

Damen-Filzhüteoe
Herrenhüte

werden laufend zum Umfärben
und Umpressen angenommen.
Große Ausw. neuester Formen
in Damen- und Horrenhüten

Kann vorgelegt werden
Haus der Hüte

Große Ulrichstraße 11

Bauern
des Krèises Delitzsch

schinenbauanstalt habe ich
nunmehr auch eine

Reparatunahbteilung
für iandwirtschaftliche
Maschinen und Geräte

aller Art an geschlossen. Be-
eilt Euch u. bringt mir Eure
defekten Mäh- und Dresch-
maschinen, Grasmöher, Heu-
wender, Binder, Kartotffel-
schleudern, Ringelwalzen,
Pflüge, Eggen usw., damit
die vorh. Mangel u. Fehler zur
rechten Zeit behoben werden
u. die Maschinen u. Geräte
z. Feldbestellung in Ordnung
sind. Mein vorh. Maschinen-
park sichert die schnelle und
zuverlässige Reparatur.
Spezialität: Reparaturen an
Zugmaschinen und Motoren
aller Systeme.

I Bernhard Bancdck
Sechlosseorei und Maschines-

bauagnstalt

Z2saehertau (Kreis Delitasch)

r e

Merseburg, Th.-Münzer-Str. 58

Ankauf von Büchern
wissenschaftlicher und unter-
haltender Art zu angemes-

senen Preisen

Albert Neubert
Das Haus für Buch u. Kunst

7

ine
ohiſſt ſich ſelbſt

zEICHNUNGS UNO

SAXUMATERIAL-AUSS T
OEK 5TAOT EnNSsuKGo

VoM B. M. M
t OER AA DES S

TO66ER-Mehle
als Brei und Suppe äuberst

empfehlenswert
für das Kind
für den Kranken
für den Schwachen
für das Alter undSchwoer arbeiter

Vertriebsfirma
nur an Wiederverkäufer

Teichert Klinkertuß
Malie, Waisenhausring 1b

Fernruf 245 68

Bücher Ankauf

Wir kaufen
Romane
Reisebeschreibungen
Lexike
Klassiker
Wissenschaftliche und
Kunstliteratur
Fachbücher aller Art

Otto Dauslien
Buch-, Kunst- u. Musikalien-

handlung, Eeihböcherei
Malle/S., Universitätsring 10

na Gebäude

bie 30 W
führt kurzfristig in eige-
ver Ankerwickelei aus

Karl H. Henze Co.
HALLE (S.)

Gr. Ulrichstr. 17 Rut 285 38

Bl
u

Hänger
aus Glas und Metall
wieder eingetroffen

Große Ulrichstraße 41
Ecke Kaulenberq)

Hausgehbiiſin bei freier Kost u,

heiter

r tür größeren b(2. Z. Leute), Nähe Magde-
burg. Betrieb umfabe Blektro-
Abt. Chemo-techn. Abt. und
Lebdensmittelindustrie.
in Aussicht, später Möglich-Keit zum Vorstandsmiiqied.
Bewerber, die Interesse u. die
nötige Ei itiative zur Wei-
terentwicklung d. Werkes mit-
bringen, Können in -Kürze mitder Mögquchkeit einer Ueber-
siedlung rechnen. Wohngrund-
stück mit Garten vorhanden.

Bewerbungen sind zu richten
unter Z 8141 Volksblatt,

Zwol Tagebausteiger, tdchtig.
erfahren, für Braunkohlentage-
bau mit Grohraum- u. Förder-
brückenbetrieb sofort gesucht.
Es wollen sich nur Bewerber
melden, die Nachweis über Er-
fahrung in ähnlichen Betrieben
haben. Abgeschlossene Berg-
schulbildung erwünscht, jedoch
nicht unbedingt erforderlich.
Plessaer Braunkohlenw. GmbH.,

Plessa, Kr. iedenwerda,
Stautkapelle Annaburg stellt

laut. Musikschüler ein. Woh-
nung und Verpflegung wird T.
die Dauer der Lehrzeit gestellt.
Nähere Angaben erteilt Stadt-
Kapelle Annaburg, Kr. Torgau.

Doimetscher(in), russ. ab 0-
fort ges. Vorstellunq: Kirch-
nerstr. 4, pt., vormittags

Bücherrevisor u. Wirtschafts-
berator sucht sotort bilanz-
sicheren Buchhalter mit Erfah-

Steuerrecht. W 167 Volksblatt.
Vertrotor, bei Drogerien nach-

weiskch gut eingetührt, f. alle
Gebiete gesucht. Zuschriften
M 274 b Anzeigen Marbach,
Meiningen.

Vertreter für den Vertrieb von
Fotavergröserungen gesucht.
7 7835 Volksblatt.

Dreochsier für Holzdreharbeiten
gesucht. Z 8102 Volksbläatt.

Gärtnergehitfe, led., selöstand,
arbeitend, sofort aufs Land ge
sucht. 27 8103 Volksblatt.

Mältergehiffe, tücht. bis 24 J.,
dem bei Eignung die spätere
Uebern. d. Gesch., Bäckerei u.
Mühle, geboten wird, bald ge-
sucht. Z 8117 Volksblatt.

Elektroschweißer, pertekt, für
Anhängerbau sofort gesucht.
2-Zimmer- Wohnung evtl. frei.
Otto Busse KG., Stahlkonstruk-
tionen, Fahrzeugbau, Aken (E.)

Stellgouchermeister, energisch,
ledch“, 35 bis 45 J., ohne Anh.,
in allen Arbeiten vollst. selb-
ständig, in Kleinstadt' (5000 Ein-
wohner) z. b. Antritt gesucht.
2 8106 Volksblatt.

Feuerungspolier, Feuerungs-
maurer, Maurer wezden für
hiesige und auswärtige Bau-
stelle sofort eingestellt. Gute
Unterkuntft. u. Verpflequng ist
vorhand. Karl Essebier, Feue-
rungsbau, Nauendorf, Saalkr.

Malergehitfe oder Umscheler k.
Dekorations- u. Reklamemale-
rei gesucht nach Merseburg.
7 8107 Volksblatt.

Hausdiener bei freier Kost und
Wohnung sucht Hauptbahn-
hofswirtschaft, Halle (S.).

Jg. Bursche, ehrl. u. ſleißig,
guter Pfeardepfleger, für alle
vork. Arbeiten für kl. Land-
wirtschaft sof. gesucht. W 4303
Volksblatt.

Aelter.. Mann, nicht unt. 65 J.
alt, für Haus-, Hof- u. Garten-
arbeit sowie Kesselheizung in
Dauerstellung gesucht. Ange-
bote mit Lohnanspr. W 4254
Volksblatt.

Hilfe für Gartenarbeit in
Kröllwitz gesucht. W 4367 an
Volksblatt.

Hausmannsleute gesucht. Zwei
Räume, Soutr., i. Zentr. W 4302
Volksblatt.

Hausmannspost. in Privathaus
zu vergeben. Tauschwohnung
erforderlich. W 4252 Volksbl.

Handpupp.-Bühne-Saal- Tournee
sucht f. d. Reise per sofort j9.
Frau od. Frl. b. mittl. Jahr.,
ca. 1,64 qrqß, unabh., welche
Lust hat, das schöne Handpup-
penspiel zu erlernen, auch für
Kasse gqeeignet. Scheiftl. Ang.
m. Geh. -Anspr. an Handpuppen-

Uhrenreparaturen ausführt und
an selbständiges Arbeiten ge-
wöhnt ist, für sofort gesacht.
z 8105 Volksblatt.

Je eine Birektrice, Melsterin,
Zuschneiderin von Fabrik kür
feine Damen-Kleider, -Mäntel,
-Kostüme per sofort gesucht.
Bewerbungen von perf. Fach-
kräften aus d. Branche. 2 68179
Volksblatt,

Sürohlife, einfache Buchführg.
und Maschinenschreiben, 9es.
Passend für Frau mit Haushalt,
da evtl. auch halbe Tage. Aus
führl. Angeb. W 4455 Volxksbl.

Frau, unabhängig, fatkräftig, bis
40 Jahre, gesünd, die Interesse
an Haushalt und Geschäft hat,
zur Unterstützung der Haus-
frau in Dauerstellung gesucht.
W 147 Volksblatt.

Büfettfräubein bei freier Kost

verlässig, zu 3 Mädch. (9, 4 u.
3 J.) in Privathaush. ges. Zeug-

Vorerst schriftliche ausführl. W

rungen in Revisionen und im

Volksblatt- Klein Anzeigen

einiger Pried-rich Ludwig, enter. Kreig
Dessau-Kqthen.

zuverl., bewährt,
sucht Dauerstellg. als Gestüt-
wärter,. Gute Erfahr. vorh. da
selbst als langjähr. Veterinär- W

ehitfe tätig gewesen. Karlanis, Piesteritz (RBlbe), Reins-
dorfwerk, 19.rechafterin, 40 J., alleinst.,
mit allen Hausarb. Voertraut,
esund, sucht Post. in frauenl.
aus. A. K., Blster (Elbe),Saydastr. 8.

Wirtschafterio, 39 J., in allen
häusl. Arbeiten bewand., Näh-
Kenntn. vorh. sucht Stelle in
frauenl. Haush. auch aut dem
Lande. W 378 Volksblatt Wit-
tenderg, Markt 16.

Wirtschaftsstello sucht Witwe
Anfang 60, gesund, rüstig,
arbeitsfreudiqg, bei anständig.,u 9 9 Mann. am liebstenaufs Land. W 373 Volksblatt
Wittenberg, Markt 16.

Freie Berufe
Führe meine Jraxis wieder

selbst weiter. Dentist Robert
Schwenke.

Dr, H. R. Schaaf, bisher Lei-
ter der Tierklinik Halle, hat
sich als praktischer Tierarzt
in Zwintschöna b. Halle nieder-
gelassen. Ruf Halle 231 65.

Geschäftsanzeigen

Achtung, Landwirte Neue
Zugketten mit Ring u. Haken,
1,5 und 2,5 m lang, Kuhketten
mit 1 Wirbel, 2 Knebeln, 1 od.
2 Trogenden Kkurzfristig liefer-
bar urch „Mattrak“, Inge-
nieurbüro, Dessau-Großkühnau,
Baumschulenweg 40.

Achtung, Neuheit! Wir liefern
Ihnen sofort ab Werkstätte die
neuen Balance-Aufhängeösen t.
Bilder sowie Spiegel u. dgl.
wodurch kein Bild mehr schiet
hängt. Preis je 100 Stück 16,--,
abe. 3 Proz. Sskonto. Z 8127
Volksblatt.

Bücher jeder Art und Biblio-
theken kauft stets Gloeckner

Niemann, Univ. Ring 7.
Brinant-Ringe, Nadeln, Ohr-

ringe, gold. UVUhren, Armband-
uhren, Bruch- u. Zahngold kauft
zu guten Preisen. Amand Weiß,
Halle, Kleinschmieden 6.

Detektei und Auskunftel Bey-
rich Greve, Halle (S.), L.-
Wucherer-Str. 31. Ermittlungen,
Privatauskünfte, Beobachtung.
Geqründet 1888.

ODiapositiveo, die
tühren, vermittelt
trale, Merseburg.

Die Reparatur v. Ohbsthaum-
spritzen, Kalkspritzen und
deren Zubehörteilen nur durch
den Fachmann. Spritzstäbe u.
Spritzdüsen zum Einsatz der
Luftschutzspritzen als Obst-
baumspritzen, Ptflanzenspritzen
und zur sonstigen Schädlings-
bekämpfunq Aefert A. Hermann
Haase Nachfolger, Inhaber Ing.
Herbert Frank, Spritzmasch.
Farbspritzanlagen, Halle (S.),
Aeußere Delitzscher Str. 44.

Genges Schreſbstuben Auqust-
rwyrat 52. Ruf 293 21.

Gerhardt P. Schmidt, Bern-
burger Straße 27, Haus- und

Küchengeräte, Holzwaren, Ge-
brauchsgegenstände, Porzellan,
Geschenkartikel.

Heinz Busse, Maler u. Grafiker,
Atelier für lebensnahe Porträt-
Kkunst, Halle (Saale), Francke-
plàtz 1 (Franckesche Stiftungen,
Aktushaus).

Hans Wesle, Industrie- Bedarf
Werkzeugqmaschinen Zubehör
Werkzeuge, Berlin 850 36, Ad-
miralstr. 22, sucht Geschäfts-
verbindung m. seriösen, liefer-
fahigen Herstellerfirmen. Vor-
finanzierungen. Evtl. Ueber-
nahme von Vertret. für Grob-
Berlin und Mark Brandenburg.

Neue Rufnummor: 24s5 87. Mit-
teldeutscher Mineralöl- Vertrieb

Tauschzen-

Bühne Nowak-Borgis, Leipzig mr Halle ES.), Stroemenn.
Scharnhorststr. 13. ratJ eigenen T auch Max Schultze Schreſbmasebl-

nen, Vervielfältiger u. Rechen-
maschinen mietweise, 2. Tt.
Rudolſ-Haym-Str. 28, Ruf 262 26.

Kasierklingen werden qut und
schnell geschliffen. Jeder be-
kommt seine eigenen Klingen
wieder. Korn R Zöllner, Gr.
Steinstr. 14.

Sämeorolen i bester Qualität.
Samenfachhandlung Max Krug,
Markt 16 Mittwochs geschloss,

Strumpfklinik Halle (8.), Gr.
Märkerstr. 3. Strumpfreparatur
Maschen aufnehm.) fachm. n.
schnell. Auftr. v. aus w. prompt

Schäctingsspritzen mit hoberDruckleistung für Landwirtsch.
und Ohbstplantagen. Korn
Zöllner, Gr. Steinstr. 14.

und Sämereien von Samen
Greil, Halle (S.), Marktplatz 15

Vervlelfältigungen wo?schkreib-
stube „Schnell“, Leipz. Str. 25.

und Wohnung sucht Haupt- Wanzen nebst Brut und allesbahnhofs zehn Halle C. andere Ungeziefer vernichtet
Kindergäffnerin, pert. u. zu Carl Kurzweann,. staatl. gepr

Desinfektor u. Kammerſäger
Nur Torstr. 62 Tel. 2 92 90

nisse u. Zuschr. 2 8116 Volksbl.
Piättfrau für Privathaushalt,

zweimal im Monat, nach Kröll-
witz gesucht. W 4366 Volksbl,

Wirtschafterin ohne Anhang
von Rentner, 69 J., in Einfam
Haus, franenl., gepfl. Haush.

esucht W (4279 Volksblatt
rtischafterin (VUmsiedl. aus

Schles. bevorz.) von Witwerm. 4 Kind. qes. W 4385 Volxksbl.
Haushälterin, alleinstehend, k.

xl., frauenl. Haush. in Halle-
Hausgehiiſin, sauber und fleiß.,

für Arzthaushalt (4 erwachs.
Personen) qgesoacht. Dr. A. Re-
sener, Halle (S.), Senffstr. a.

Wohnung sucht tnhofswirtschaft, Halle (S.)-
Mädehen, gasundes, oder Frau

zur Betreuung eines ein Jahr
alten Mädchens gesucht. Etwas
Näaähkenntnisse erwünscht. Frau
Lieselotte Heinrich, Halle (S.),
Friedrich-Ebert-Str. 66, Baum-
schule Huth.
ung. oder Frau holb-tags für leichte Beschäftiqung
im Haushalt von 2 ges
W (4301 Volksblatt.

Waschfrau, saubere, in Privet-
hausb. ges. W 4253 Volksb'

Wasehfrau für Privathaushalt

3

Süd tags b. ges. W 4250 Volxsbl.

Kaufgesuche
2

Augensärztt. Inerumente Zur
Diagnostik u. Operation), ins-
bes. Tonometer nach Schiötz.
Schriftl. Eilangeb. an Dr. med.
Frohn, Sankt- Georg Kranken-
haus, Leipziq-Eutritzsch, Chir.
Abteilung.

Akkordeon, mindest, 80 Bässe,
gesucht. W 164 Volxksblatt.

Aromen, alle Sorten Gewürze,
Essenzen urd Grundsetoffe für
Essenzen, Tees, getrocknete
pilze, Speisefarden, in jeder
Menge, gegen sofortige Kassebei en Abholung zu kaufen
gesucht. Z 7893 Volksblatt.

Ank. von Beklelidung, Schuh-
warec, Pelzen, Fotos, Fern-gtäsern, Musikinstrument. jed.
Art. Möbeln, Gemälden, Wert-

sachen. G. Schleich,
Mark 34. ren t. o

Cursus Latinus Ober-schulen, Current lish Tell 3
für Oberschulen für Jungen

ucht. W 376 VolxseblattWutenbero, Markt 16.

Elekſrisecher zukaufen gesucht. Z 7716 Volxsbl.

ereneeeee-mit Schallplatten zu
zweimal im Monat, nath Kröll-wita gesucht. W 6065 Veltabl. Angebote Z2 7715 an

okablett.

zum Erfolg

Alter

Taschen-) 80-
wie Goldsachen Kauft laufend

Halle
(S,). Kleine Klausstr. 7, II.

cht. W 977 Volks
blatt Wittenberg Markt 16.
ecker oder Küchenuhr 3esucht. Z 68165 Volxksblatt.
o 3 m, schwarz,a W 375ittenberg, Markt 16.

Verschiedenes
n

Fabrikanten, Hersteller und
Grossisten! Vertreter, a. dem
Lande einget., spcht sof. liefer-
bare Art. f. d. wirtschaft.E. Donath, Leipzig S 3, Pegauer
Straße 41.

Grossistonberciche unserer Er-
zeugnisse für Tisch-, Steh-,
Deckenlampen, Lampenschirme
sowie verschiedener Kkunstge-
werblicher Artikel sind noch
einzelne frei. REVI-Apparate-

Wegeleben (Ostharz).
Grundstücksfachmann, erfahr.,

Umsiedl. aus Oberschles. über-
nimmt An- u. Verkauf v. bebaut.
u. unbebaut. Grundstücken aller
Art, An- u. Vaerpachtungen, Häu-
serverwaltqn., Hypothekenver-
mittig., Vertretg. u. Hilke in
Stenersachen, bei Vertragsab-
schlüss., in Vermöqens-, Wirt-
schafts-, Pacht-, Miet- u. Schàä-
denangelegenheiten, Gesuche,
Herstellq. v. Geschäftseinrichtqn.
Herbert Bender, Naumburg S.
Topfmarkt s5, b. Großmann.

Holzfässer, mögl. Wein-, Spiri-
tuosen- od. Bierfässer von 50
bis 1000 Ltr. Inhalt sofort geg.
bar zu Kaufen od. zu mieten
gesucht. U 210 Anz. -Dankhokff,
Halle (S.), Schwetschkestr. 1.

Rotkleesamen, erstkl., gegen
Futterstroh tauscht A. Faust,
Reibitz über Delitzsch.

Welche Tischiereil fertigt gegen
Lieferung von Schnittholz lau-
fend Tische und andere Möbel
an? 2 68146 Volksblatt.

Wohnungseinrichtung gesucht.
Uebernehme evtl. Wohnung
A. Pioch, Sangerhausen, Alte
Promenade 16, bei Franke.

Wohn- und Geschàäftsräume
Ohne vorherige Zustimmung des
Wohnungsamtes dart üb. Wohn- u.
Gesch.-Räumenicht verfügt werden

Möhbliertes Zimmer für einige
Wochen von Angestellten ge-
sucht. 2Z 8153 Volksblatt,

Siete in Zeitz geräum. 4 Zim-
mer, Küche und Korridor mit
Zubehör (evtl. teilbar, sep.
Eingang), Miete 45,--, Ober-
stadt. Suche zwei Wohnungen,
Oberstadt, je (3) ZimmerKüche und Korridor mit Zu-
behör. Z 8172 Volksbläatt.

Weohnungtausch Leipzig-Halle
Biete in Leipzig S 3 sonnige
3-Zimmer-Stadtrandwohnung in
günstiger Verkebrslage mit
großem Balken, Bad, Etagen-
heizung, I. Etage. Suche gleich-
wertige Wohnung in Halle.
7 8171 Volksblatt.

Grundstücke u. Geschäfte
Drogerie in Mittel- od. Kleiv-

stadt, hebungsfähig, gegen
Kleinstadt-Drogerie, ca. 60 00,
Umsatz, zu tauschen. Z 68077
Volksblatt.

Sägewerk oder Holzverarbei-
tungsbetrieb zu Kàufen oder
achten ges. Z 8147 Volksbl.

Ticchlerwerkstatt zu Kaufen
gesucht oder wer gibt einige
Maschinen ab? 7 8148 Volksbl.

Verg,. Bahnhofswirtseh. geg.
kl. Haus bei Zuzahlg. te.
Gasth. a. Harz geg. ländliches
Grdst. sowie Grdst. m. Gesch.
geq. Landwirtsch. Suche Wass.-
Mühle od. Landwirtsch. geg.
Ldhs, Näh. d. Ernst Schuhmann,
Immob. Leipzig C 1, Auenstr. 25

Pachtgesuche

Drogerie, möglichst mit Farben,
Foto und Partfümerie, mittlerer
Größe, zu pachten gesucht.
Gegend gleich. 7 8130 Volksbl.

Landwirtschaft zu pachten od.
kaufen ges 2Z 8128 Volksblatt.

Landgasthof mit oder ohneKolonialwarengeschätt zu pach-
ten gesucht. 27 8129 Volksblatt

Geldmarkt
10 000, RM kurgztfristig (für

ca. 1 Jahr) von einem im Auf
bau befindlichen Werk z. Her-
sttllung v. Baumaterialien ge-
sucht. 2 8134 Volksblatt.

Stiller Gesellschafter od. Kom-
manditist, mögl. aus der Bau-
od. Holzbranche, mit 50 000,
von Fabrik zur Herstellung V.
Bauplatten, Dachsteinen usw.
gesucht. 2 8104 Volksblatt.

Tiermarkt

Volxablati

Nr. 256 78.

K tkür terärztliche Praxts, Herr.Fahrrad mit guter 227
denötigt. Tera

298 26.
DMW, 4,50/17, ge-zueht. W 155 Volksbiatt.,

s PXW-Reifen, 5,50-16 oder
6,00-16, in betriebssicherem Zu-
stande zu Kaufen gesucht, evtl.
Tausch gegen Reitfen 5,00-16.
Hallesche Maschinenfabrik u.
Eisengieberei, Halle S.

Zwoi und Schiäuche
(Gr. 650-20, Transport für Lie-

ferwagen dringend zu Kaufen
gesucht. Z 8174 Volksblatt.

Treibgasanlage für BLW ges.
2 8173 Volxksblatt.

Anhänger für VKW, geschlos
sen, neu, vk. W 4565 Volksbl.

Pautine Kunper geb. Kusch
aus Gr. -Neundort Kreis Neibße
(Schles.) jetat Kaltenmark bei
Halle (Saalkreis) sucht: Franz
Hubert und Gretel Kupper.

Gertrud Neuhäuser u. Eltern
aus Reichenberg (Sudetenland),
wer kann Auskunft geben? Zu-
schrift bittet Prescha, Zeitz,
Dürerweg 13.

Richard Latuske aus Lieg-z
Z.

nitz, Charlottenstr. I. NRachric
fer bitte Irmgard Latuske, 2.
Volkstedt ü. Eisleb., Berqgstr. 26.

Teplitz (Sudeten) werden Von
Fam. Rud. Schreyer (Aussiq),
j. Halle, Nicket-Hotfmann-Str. 5,
qesucht.

Paul Pistohl, Liegnitz (Schl.),
Schützenstr. 19, jetzt Volkstedt
über Eisleben, Mühlberqstr. J.

Achtung, Ohbpreuten! Stefa-
nla Krafzig und Angehörige. Zu-
letzt wohnhaft Hohenstein- Abbau
(Ostpr. Baldusallee Nr. 5. Nach-
richt erbeten an Otto Schneider,
(19) Deuben-Zeitz 2, Hauptstr. 8.

Anna Mach geb. „Oito mit
Kindern Edith u. Wolfgang aus
Aussig, Kannebergerstr. 4, und
Marie Zörner geb. Otto mit Fam.
aus Aussiq, Teplitzerstr. Nach-
richt erbittet Rosa Marek Wwe.
eb. Otto mit Kindern in
chmirma über Merseburq, Kreis
Querfurt, Pr. Sachsen (19).Di .-ing. Kart Freitag-
Frydagh, fräher Berlin -Karis-
horst. Nachricht erb. Wilhelm
Sschmidt, Landsberg bei Halle
(Saale), Zuckerfabrik

Achtung, Schlesier! Elfriede
Troche geb. Trzeba aus Eisdorkf,
Kreis Namslau (Schles.), mit
4 Kindern sucht ihre Angehörig.
und Verwandten. Grobwig bei
Bad Schmiedeberg, Kr. Witten-
berg, bei H. Mühlner.

Roland Renner, Helmut Klin-
gen, am 7, 4. 45 von Halle nach
Alt- Landsberg ostw. Bln. Nach-
richt erbeten an C. Haberhand,
Halle. Gr. Steinstrabe 31.

Frau Grete Köhler mit Toch-
ter Trudi aus Turn Teplitz-
Schönau, Karl Rimpl a. Tetschen-
Bodenbach, Fam. Engel aus Eich-
fwald b. Teplitzschönau (Sudl.).
Nachr. en Fr. Tini Wermanm,
Nederholzhausen Nr. 21, b. Frau
Voigt, Kreis Eckartsberga

Erich Domeier, geb. 26. 9.
09 in Königsberg Ostpr., zuletzt
wohnhaft Königsberq Ostpr.,
Schreberstr. 9. Nachr. erb. Frau
Margarete Domwmeier und Kinder,
Poquch, Krs. Bftterfeld, Tritft-
straße 7 b. Kar)] Baatz.

Frau Alma Lachmund aus
Breslau, Wildenbruchstr. 7 ptr.,
jetzt Lutherstadt Wittenberg, E.-
Thälmann- Straße 23 II, sucht Ge-
schwister und Verwandte.
Rosa Frey geb. Beier aus

Beier werden gesucht von Else
Riedel, Jägerndortf, Bahnhofstr. 18,
z. Z. Streach, Bergauer Str. 3.

Paul und Elise Raabe aus
Weißstein, Friedhofsweg 52, wer-
den von ihrem Sohn. Walter
Raabe, Kl.-Wittenberg, Coswiger
Straße 41, gesucht. ßHertha Senromm geb. Jeike,
Breslau 10, Eindaumstr. 26. Zu-
schriften erb. an Herd. Schramm,
(15) Gera (Th.), Mohrenplatz 7?, I,
bei Sonneberger.

Wini Dworatzik aus Wüsten-
rode, Kreis Gleiwitz. Nachrichterbeten Helene Stasch, Pieste-
ritz/ Kr. Wittenberg, KrummerWeg Nr. 53.

Oskar Kuhn, Damrau, Kreis
Elbing (Westpr.), wird gesucht
v. Valentin Link, Wortenburg 144,
Kreis Wittenberg Prov. Sachsen.

Paula Aufschiag aus Beuthen
(O.-S.), Hohenzollernstr. 16, be-
findet sich in ad Liebenwerda,
(19), Bahnhofstr. 7, bei Bischoff.

Jung. Schäferhund m. Stamm
bagum gesucht.
ritz (Elbe), „Krug zum grünen
Kranze“.,

Brütereil! In meiner Zucht- und
Lohnbrutanstalt werden laufd.
Eier für Lohnbrut angenommen,
auch Abgabe von Käüken.H. Runge, Kemberg, Bez. Halle,
Wittenberger Neumarkt 15.

Nutriazüchter, suche 1,5 oder
2,10 erstklassige Zuchttiere,
sowie einschlägige Literatur
Eilangeb. 7536 Aligem. Werbe-
Gesellschaft, Magdeburg

Verloren Gefunden
Schaltunh, buntes, Franzosen-

weg verloren. Gute Belohnung.
Held, Triftstr. 29.,

Heſihlaueor Stoin verſoten Elsa-
Brändström- Str. Mitte ab. e.
Belohnung Schwalbenweg 7.

Schlüssel hund Nähe Gertrauden
verloren, Gegen Belohnung ab-
zugeben, Kornblumenweg 18.

Sehſüssoi, 3 zusammengegarbeit.,
17. 3. Thomasiusstr. Delitz-
echer Straße verl. Abzug. bei
Becker, Thomasiusstr, 32.

Da.-Wilidiedersechuh, schwarz,
mit Riemen, zwischen Anhalt.
Siedlung Bitterfeld u. Woltfen
verloren. n Belohnung ab-
zugeben bei mann, Wolfen,
Krondorfer Str. 48.

Weish-Terrior Kädo), Peter,
schwarz-braun, 19. 3. entlaufen.

Meldg. Vn
Geg. Belohnung abzugeben bei

ttekiadetz 33.

Rolotf, Pieste-
Lichtspiel- Theater

KRingtheater. 15.45, 12.45, 20.00.
Ab Sonntag. In deutscher
Sprache: „Es war einmal ein

ädchen“. Die Geschichte
eines Mädchens, das sich durch
die Wirrnisse des Lebens tapfer
durchkämpft, Gestaltet und ge-
spielt ist der Film von erst-
Klassiqsten Künstlernl Jugend-
liche haben Zutritt

Ringtheater, Heute letater Tag
„„Romantische Brautrahrt“,

Ritterhaus-Lichtspiete, Auch
in der zweiten Woche der un-
besqhreibliche Erfolg „Zirkus“.

bildet den sensationellen Höhe-
punkt der Zirkus- Darbietungen
dieses ungeheuer fesselnden
Films. 15.30, 17.40, 109.45.
Sonntags 13.30, 15.30, 17.40,
19.45. Vorverkauf 10--12. Ju-
gendliche zugelassen.

Ritterhaugeliehtespliefe. Mor-
gen, Sonntag, 11 Uhr (Kassen-
die Frühveranstaltung mit dem
Kulturfilm „„Die Kraft des Le-
bens“. Vorverkauf heute, Sonn-
abend, 145 Jugendliche
zugelassen.

CT., Gr, Ulrichstr 59, 14.20,17.00, 19.30 Uhr Große Frel-
heit Nr, 7.“ KRin Farbfilm mit
Hans Albers Für Jgäl. verbot.

Schauburg., 15.30, 17.30, 19.30
„Wean wir alle Engel würen“
mit Heinz Rühmann. u

Helga u. Ha Ulimann aus

Seqerndorf; Camilla Krywult geb.

Der Flug in die Stratosphäre v

öffnung 10 Uhr) zum 4. Male

Ein
fAlm in deutscher Sprache

r 16, 20Uhr: Der der Sherlok
Jugendliche nicht zugelassen,
Vorverk. ab 14 Uhr.
rotha Große Fa-milienvorstellung „Kraft des

n ein herrücher Natur-

r

schen Waldes Beginn: Sorn-
abend 14 Uhr, Sonntag 11 und
14 Uhr. Vorverk. a 12 Uhr.To-Bü Ammendorf. 18 u. 20
Uhr: Philharmoniker“, Jugdl,

14 J. zugelassen. Sonn
3 Vorsteliqn. 15, 17 u. 21 Uhr.
19 Uhr geschloss. Vorstellung.

CT. Ammendorf Nur bis Sonn-
tag. 6 u. 8 Uhr: Lustige Bur-
schen“, ein russischer Film in
deutscher Sprache Jgdl, zu-
elassen. Sonntag 2 u. 4 Uhr

Kindervorsteliung: „Lustige
Burgtheater. 17.45 u. 20.00: „Um

9 Kommt Harald“, Krfminaltim,
Für Juqendl. nicht gestattet.Vorverkauf 11--12.

Casino. 16, 18 u. 20 Uhr „Dag
Schweigen im Walde. Judana.
liche nicht zugelassen.

Veranstaltungen

Städtische Bühnen Halle
Thaliatheater, Heut Som-

abend, 14 Uhr: Die Dame Ko-
bold. Theaterkreis Reiho
kein freier Kartenverk. 16
Uhr: Die Faschingstee. Theater-
kreis und freier Kartenverkaut,
Sonntag, den 24. März, 1414
Uhr: Händel- Abend. Geschlos-
sene Vorstellung für die Ju-
gendbühne, Kein freier Karten
verkauf. 18/2 Uhr: „Madame
Buttertly.“ Freier Kartenverk.
Montag, 25. März, 19 Uhr: Die
Dame Kobold.“ Theaterkreis
Reihe X und Jugendbühne,
Kein freier Kartenverkauf.

August-Bebeol-Haus (Kardinal-
Albrecht- Straße 6). Heukfeo,

und Sonntaq, den
ärz, 19 Uhr: IngeKomödie in drei A

Curt Goetz. Vorverk. an der
Thaliatheaterkasse und eine
Stunde vor Beginn an der
Abendkasse im Augqust-Bebel-
Haus. Dienstag, den 26. Märrz,
19 Uhr 6. Kammermusſk- Abend
des städtischen Streichquartetts
unter Mitwirkung von Kapell-
meister Hendrik van Kogelen-
berq Klavier. Werke von
Beethoven und Brahms undErstaufführung der Sonate c-
moll für Violine und Klavier
von Paul Büttner (1870 1943).
Näheres siehe Plakat! Vorver-
kauft bei Hothan, Rammelt,
Stock und Verkehrsverein.

August-Beabeol- Haus.
2. April, 19 VUhr: LIiederabend
Traude Schulz. Am Flügel:
Generalmusſkdirektor Erich
Böhlke. Karten 1 bis 3 RM bei
Hothan, Gr, Ulrichstraße 33.

Haft. Theaterkreis, Gr. VIrich-
straße u26. Montag, 1. 4., Reihe
D. „Madame Butterfly““, Kar-
tenausq. 25. u- 26. 3. Donners-
tag, 4. 4., Reihe E „Don Car-
los Kartenausq. 283. u. 29. 3.
Sonnabend, 6. 4. Reihe S, 14.30
„Glückliche Reise“, Kartenaus-
gabe 30. 3. u. 1. 4.

Der Zoologische Garten
auch im Frühling schön ung
sehenswert. Der Tierpark ist
jetzt von 8 bis 17.30 durch-
gehend geöffnet. Jeden Sonn-
tag ab 15 Uhr Konzert.

Steintor-Varieté
Ab 16. März täqlich
16 Uhr und 19.30 Uhe

lachende Artixtik

mit den
Original 3 Scampos
das Tollste vom Tollen

Dienstaq,

ist

Vorv. jew. 7 Tage im voraus

Hallescher

Frühjahrsmarkt
auf dem Rofplatza

vom 24. März bis 7. April
täglich bis 22 Uhr geötinet,

Sonntags von 12 bis 22 Uhr.

Verkaufsgeschäfte und
Belustigungen aller Art.

Um regen Zusprugh bitten

Die Un hmer

Modler-Büschdorf
1 Donnerstag, den 28. März,

19.30 Uhr,
Gastspiel der Landesbühne

ger Provinz Sachsen
Die Lustspleloperetto

Eog m Aben leſe
von Nico PDostal

Karten zu lI,-, 2,- u. 3,- RM.
im Vorverkauf ab heute bei

Modler, 5

Garthaus Reidebuns

Endst. d. Straßenbahnlinie 18

Ausflugs-, Familien-
und anzlokSonnabend 19 Uhr

Sonntag 16 Uhr

TANZ
rlotte Maas

Gute Strasenbahnverbindung
Linie 18. alle 10 Min. vom
Leipzig. T7urm bis Endstation

Lotzte Bahn 22.30 Uhr
ad Gasthaus Reideburg

I gelazeen. Vorvork. ab 10 Uhr:

1 ze 12. Tägi. 15.30,
17.30; 19.30: Eine musikal. Ge-

reizend. Musik-

film mit den Tieren des russi-

a. o.
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